
    

  

   

   
    

    
    

   

    

    

   

    

   

     

    

wahirecht für die Butsbezirke der Junker und für die 

Stimme gebe 

der Ardeiterklaſſe. Aber auch von den B die in 
der Stichwahl erobert wurden, danken wir nicht Senige 

eigener Kraft, es ſind das Mandate, bei uns im    
   

Volkamacht erſcheint wöchent ⸗ 
MM pdrref am Dlenstag u. Freitag. 
Aüoanementspreis, mit der Beſtage: 
Me Neue Weit, monailich 45 Pfg., 
vierteljährlich 1.35 Mü. Bei ſreſet 
guflellung ina Haus monntlich 
5 Pfg. Botenlohn. Durch die Po. 
dezogenvieri⸗ährlich 1,35 Mk. Die 
Elnzelnummer Koſtet 10 Pf. 
  

  

Telephon 

Redalttion 2552 

—— 

  

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt ‚ 

Hugan für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

  

Nr. 9., 

  

   

  

  

  

Inſertionsgebühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Veutzenc zder deren Raum 
2 pfg. Inſerate der fozlaldemo⸗ 
kratiſchen Partei und der Freien 
Gewerechaſten 10 Pfu. Das Beleg⸗ 
efemplar hoſtet 10 Pfd. Expedition: 
Daneer Ar. 32. Redahtion: 
ominikswoll Nr. 8. Sprechſlunden 

der Redaktion an allen Wochen⸗ 
tagen von 12 bis 1 Uhr mittags 
  

Telephon 

Expedition 2537 

  

    
  

  

Herunter die Fetzen 

Vom morſchen Thron, 

Herunter die Götzen 

Von Babylon — 

Ob Krone, ob Fetliſch: 

Es gilt uns gleich! 

Es tagt majeſtätiſch 
Ein neues Reich! 

   

  

  

Es dämmertt 
Auf tönernem Rande, 
Du goldenes Vieh: 

Großmoloch der Schande, 

Herab aufs Anie! 

Moloch wie Mammon: 

Im Blut, im Kot! 

Ihr Kinder Ammon, 

Es dämmert rot!! 

    

Jahrgang. 

Es dämmert, es dämmert, 

Bald wird es licht: 

Es hämmert, es hümmert: 

Das Weltgericht! 

Horch! Horch! Das Geläute! 
Dröhnender Schlag! 

Und morgen und heute 

Iſt jüngſter Tag! Stern. 
  

110“Sozialdemokraten. 
110 ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete! 4½ 

Millionen ſozialdemokratiſche Reichstagswahler! 
Das iſt das große Ergebnis des großen Wahlkampfes. 
Unſerer Slimmenzahl entſprechend, müßte die Zahl 

unſerer Abgeordneten weit höher ſein, hätten wir nicht die 
erbärmliche Wahlkreiseinteilung der herrſchenden Klaſſen. 

Den grohen Städten und Induſtriebezirken, in denen 
die Kraft der Sozialdemokratie wurzelt ſind weit weniger 
Maudate zugeteilt als den Landbezirken, in denen ſich das 
klerikale Zentrum un is Konſervativen Junker ihre 
Mandate holen. Die Stimmenzahl, wie ſie Zubeil oder 
Ledebour erlangen, genügt dem Zentrum, ein Butzend Sitze 
zu erobern. Obwohl die Sozialdemokralie um zwei Mil⸗ 
lionen Stimmen mehr hat als das Zentrum, zählt ſie im 
Reichstag nur [7 Abgeordnete mehr als die ſchwarze 
Partei. Obwoßl ein Drittel der deutſchen Wählerſchaft 
lozialdemokratiſch wählt, haben wir nur um wenig mehr 
als ein Viertel der Reichstagsſitze. Und trotz dieſer für 
uUns ſo ungünſtigen Wahltreiseinteiluung, trotz dieſem Plural⸗ 

   

   

Bauerndörfer der Pfaffen 110 Sozialdemokraten! 
Kein Wunder, daß der gewaltige Siege die bürgerliche 

Welt erſchreckt! Verlegen und beſtürzt ſuchen die bürger⸗ 
lichen Parteien und ihre Zeitungen nach iröſtenden Aus 
reden, die Taiſachen zu bemänteln. Vor allem muß natür⸗ 
lich die alte Ausflucht herhalten, daß nicht überzeugte 
Sozialdemokraten, ſondern nur verärgerte, verſtimmtr bürger⸗ 
liche Wähler der Sozialdemohratie den beiſvielloſen Triumph 

   

  

    

Die Klaſſengegenfätze ſind in Deutſchland ſchroffer als in 
jedem anderen Lande. Der kleinſte Unternehmer wie der 
reichſte Kapitaliſt ſind über das ſieghafte Fortſchreiten der 
Gewerkſchaften ergrimmt. Der kleinſte Krämer haßt den 
Konſumverein. In Deutſchland wendet ſich der ganze Haß 
aller, die um ihre Profite zittern, gegen die Partei des 
Proletariats. Und dennoch haben viele Tauſende bürger⸗ 
licher Wähler am Tage der Slichwahl den Sozialdemokraten 
gewählt. Denn ſo groß ihr Haß gegen uns iſt, ſo hat doch 
die ganze Geſchichte Deutſchlands die Erkenntnis in ihre 
RKöpfe gehämmert, daß kein Fortſchritt in Deutſchland möglich, 
keine Tat gegen die Willkürherrſchaft der Junker und den Über⸗ 
mit der Pfaffen denkbar iſt ohne die Stärkung der Sozial⸗ 
demokratie! Frohen Herzens haden uns auch in Deulſch⸗ 
land die bürgerlichen Wähler nicht ihre Stimmen gegeben. 
Sie mußten uns wählen, weil der Blinde ſchon die Tat⸗ 
ſache ſieht, daß jeder Fortſchritt im Leben des deutſchen 
Volkes gebunden iſt an das Fortſchreiten der Sozialdemo⸗ 
Rratie! 

S0o ſitzen denn nun 110 Sozialdemokraten im Parla⸗ 
ment der deutſchen Nation. Wohl werden ſie auch dort 
noch eine Minderheit ſein; die Regierung verfügt immmer 
noch über eine Mehrheit, die ihr Flottenrüſtungen und 
Wucherzölle bewilligen wird. Sichtbare Erfolge werden 
die neuen Volksvertreter den deutſchen Arbeitern nicht ſo 
bald heimbringen; auch dort wird die bürgerliche Mehrheit 
die Forderungen der Arbeiterklaſſe auch in Zukunft pünkt⸗ 
lich niederſtimmen. 

Und dennoch iſt dieſe Wahl ein Ereignis von geſchicht⸗ 
licher Bedeutung. Denn ſie zeigt, wie mächtig die klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchaft im deuiſchen Volke ſchon geworden 

  

  bereilet hä diej 
Zanz beſtimm 5 PD 
zurüchkehren! Eitles Hoffen! Bei jeder Wuhl haben f 
die bürgerlichen Parteten mit dieſem Troſte zu beruhigen 
verſucht; aber jedesmal hat die ſolgende Wahl ihre Hoffnung 
zerſtört. Stets und ſtetig, von einer Wahl; en 
iſt die Zahl unſerer Stimmen gewachſen. Helbſt 19 

ir die Hälfte unſerer Mandate verloren, war 
menzahl um eine Viertelmillion größer als 19031 

t es der Sozialdemokratie noch ſtets gel 

        

     
  

   
  

  

       S⁰0 
ugen, die „Mit⸗ 

äufer“, die uns zum erſtenmal zögernd ihre Stimmen 

  

       
'en, bis zum nächſten Wahliag zu kleaſſenbewußten 

rn, zu überzeugten Sozialdemokraten; hen, 
i- Regierungsdruck und kein Un— hmerterror, neine 

Wahllüge und heine Verleumdung irrezumachen nag. 
Es wird diesmal anders ſein. Wir haben gerade 
iesmal wohl weit weniger bloße „Mitläufer“ als bei 

   

   
       

     

  

            

e der Regierung und des ſchwarz⸗blauen Blocks 
in den Wahlkampf. An hbeftigen Angriffen gegen die herr⸗ 
ſchenden Gewalten haben es auch die liberalen Wahlwerber 
wahrhaftig nicht fehlen laſſen. ùufriedene, durch die 
neuen Steuern und die fortſch euerung ergrimmte 
Wähler batte alſo Gelegenheit genug, ſeinen Zorn durch 
die Wahl der wildgewordenen Liberalen Ausdruck zu geben, 
ohne aleich den »„baterlandsloſen“ Sozialdemokraten ſeine 

zu müſſen. Und ihm beweiſen, welch 
ungeheure Ge⸗ die Wahl der blut ſtigen Republikaner, 
der resolutionären Eigentumsfeinde, der internattonalen 
Verächter der Reichsherrlichkeit für die Größe und Macht 

ches bedeute, haben die Regierung und die bärg 
̃i alles Erdenkliche getan. Und 

zen Stimmen! Nein. das Rann 
hnicht erklären! 

Freilich haben wir ein paar Dutzend Mandate nur 
mit bürgerlicher Hiife gewinnen zönnen. Aber auch das 

dert ts an der Bedeutung Die vier⸗ 
undſechzig Wahlbezirke, die im 
eigener Kraft erobert wurden, find 
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à Wahl       nur wenige Stimmen fehlt    

  

ieſes Artikels ſchwankt die Zahl der jozlat⸗ 

wahl Schröder 1784. Oldendu. 

(Hauptwahl ScShröder 1022, Oldenburg 193, Cris 

iſt, wie ſchuell, wie rüſtig, wie unaufhaltſam fie dem Tage 
enigegenſchreitet, un ßdem die Minderheit ur 

Zleiten, an dem das Deutſche Reich, das immer noch das 
„Reich der Reichen“ iſt, erſt wahrhaft zum Reiche des 
deutſchen Volkes werden wird! 

Nach dem Zuſammenbruch des franzößſchen Kaiſer⸗ 
lums bei Sedan ſchrieb Karl Marx, nun werde der Schwer⸗ 
punkt der europäiſchen Arbeiterbewegung von Frankreich 
nach Deutſchland verlegt werden. Das Wort des großen 
Meiſters längſt wahr geworden. Langſt ſteht die deutſche 
Arbeiterklaſſe an der Spitze des internationalen Proletariats. 
Auf deulſchem Boden nähert ſich der weltgeſchichnliche Kampf 
zwiſchen Arbeit und Kapital zuerſt der Entſcheidung. Sind 
in der bürgerlichen Revelution die großen emſcheidenden 
Schlachten in Frankreich geſchlagen worden, ſo wird im 
weltgeſchichtlichen Befreiungskampf des Proletariats auf 

     

  

      

  

  

Crispien (Sozialdemokrat) 8 133 Stimmen 
Schröder (Freikonſervativ) 8189 Stimmen 
Oldenburg (Konſervativp) 10860 Stimmen. 

In der Stichwahl zwiſchen Oldenburg und 
wurde Schröder mit 14802 gegen 11424 Stimmer a 

Einige Teilreſultate laſſen roir folgen: 
Elbing⸗Stadt: Schröder 7900, Oldenburg 12 

wahl Schröder 3679, Oldenburg 1159, Crispien 
Elbing⸗Land: Schröder 2780, Oldenburg 35. 

3757, Crispien 1468); 
1735, Oldenburg 

    
      

Marienburg⸗Stadt: Schröder 
   

Neuteich: Schröder 293, Oldenburg 123 (Haupewahl 
Schröder 186, Oldenburg 167, Crispien 125). 

Es iſt klar, daß ein großer Teil unſerer Arbeiter unſere Pa⸗ 
role: Stimmenthaltung, nicht befolgte. Für heute wollen 
WüL 

  

ur bemerken, daß vier Gründe dafür in Betracht koinmen: 

  

    dgeordneten noch zwiſchen 110 und 1411. 
  

Eritens die Haltung Oldendurgs im Reichstage. zweitens der heim⸗ 

Birhrheitfs 
(werden, an dem die Macht den herrſchenden Klaſſen ent⸗ 

   

  

   

    

tückiſche Schwindel der „Vaterländliſchen“, die im letzten Augen⸗ 
blick Flugblätter verbreiteten, daß die deutſche ſozialdemokratiſche 
Parteileitung in Berlin die Loſung Stimmenthaltung aufgehoben 
und den Wählern freigegeben habe, für Schröder zu ſtimmen. 
Drittens, der rollende Rubel, über den wir ſchon wiederholt be⸗ 
richten mußten und viertens der ſcharfmacheriſche Terror. 

Heimtücke, Bosheit, Gewalt und Niedertracht erraängen einen 
Augenblickserfolg. Nichts weiter! 

Schwetz. 
In der Stichwahl zwiſchen dem Pöolen v. Saß⸗Jaworski und 

v. Halem (Rp.) wurde Landrat v. Halem ⸗Schwetz mit 
8605 gegen 8046 Stimmen gewählt und damit dem Polen das 
Mandat entriſſen. 

Die übrigen Stichwahlen im 
kratie noch 11 Mandale, 
Mann angewachſen iſt. 

Behaupfet wurden Düſſeldorf, gewählt Haberland: 
Dortmund, gewählt Dr. Erdmann. 

Neugewonnen wurden Potsdam⸗Oſthavelland, gewählt 
Liebknecht; Elberfeld Barmen, gewählt Eberl; Lenne p⸗ 
Remſcheid, gewähll Dittmann; Altena⸗ Iſerlohn, gewählt 
Spiegel: Nordhauſen, gewählt Dr. Cohn; Calau⸗ Luckau, 
gewählt Wels; Schweinitz⸗Wittenberg, gewählt Hildebrandt: 
GSrünberg ⸗Freyſtadt, gewählt Davidjahn: Striegau⸗ 
Schweidnitz, gewählt Feldmann. 

Verloren gingen: Bochum-⸗Gelſenkirchen; früherer Ver⸗ 
treter hue; Frankfurt a. O.⸗Lebus, früherer Vertreter 
Dr. Weyl, Mülheim ta. R.⸗Duisburg, früherer Vertreter Hengs⸗ 
bach. 

Die Konſervaliven erhiellen noch 1 Mandat. Sie 
33 Abgeordnete, gegen 59 im alten Reichstage. D⸗ 
partei holte ſich noch 2 Mandate und kam damit 
25 im blauſchwarzen Blocreichstage. 

Das Senitum vermochte nur noch 2 Mandate zu retten. Es 
ſank damit von 103 auf 93 Abgeordnete. 

Die Boien gewannen 2 ind zählen insgeſamt is Mandaie. L Sise ein 
Sige cin. 

Die Rationalliberalen holien ich g Mandate und ſind damit 
45 Köpfe ſtark, gegen 51 im früheren Reichstage. 

Die Fortſchriltliche Volkspartei errang? Mondate und ver⸗ 
fügt über 42 Reichstagsſitze. Sie verlor 6 Mandate. 

Gewählt wurde endlich noch 1 Wilder. 

Block und Antidlock. 
Die nunmehr adgeſchloſſene Reichstags 
everhältnille der Blauſchwarzen und 

Reiche brachten der Sozialdemo- 
ſodaß unſere Reichstagsfraktion auf 110 

    

    

     

    

   

   

   

  

  

  

  

deutſchem Boden die Entſch ig fallen. Darum ſind die 
Augen der Proletarier aller Länder heute auf Deutſchland 3 ‚ 
gerichtet. In allen Sprachen der Mienſchheit, aus allen ů — 
Ländern der Erde tönt es jubelnd, hoffend, ſiegesgewiß den Blockanhänger 135⁵ 36 18 6 19⁰0 
deutſchen Arbeitern enigegen: Heil dem roten Deuiſchland! Sozialdemokraten . 63 E 27 13 110 

Fortſchr. Bolkspart. — 1* 14 7 12 
„ K Nati 

Der dritte Stichwahltag. ·2 . 35 
Am 25. Januar fanden die letzten 33 Stichwah 1 2 

In Weſtpreußen ſtanden zwei Wahläreiſe 1 — 
und Schwetz in Stichwahl. Hier iſt das Reſu 2 ——— 

Elbing⸗Marienburg. E 18 62 27 207 
In der Hauptwahl erhielten: Blochgegner 1 — 

   Nach dieler Tabelle iſt der ſchwarze Block mit 190 
gegen 207 Mandaten in der Minde 
Durch die W die in der Tabelle dem Antiblock 

ft eſe Zahlen bei gewiſſen Mater 
L Blocks verſchieb. Wenn ſich auch noch 

erſchiebungen der einzelnen Zahlen ergeben werd 
int doch ſicher. daß der bläͤnſchwarze Block zer⸗ 

  

    

    

   
    

        

   

   

    

  

Politiſche UÜberſicht. 
Preußiſcher Segen. 

Mit einem wahren Jubel begrüßt die reaktionäre Preſſe das 
in der preußiſchen Thronrede angekündigte Geſetz üder den Zwang 
zur Arl    

   

    

Sie hat ſo Unrecht nicht, denn ganz richzig bezeichnet 
     der Vot i e. ' 

Inbalt ſelbſt in Preußen auffallen muß. Ein konſervatiwes Pro⸗ 
rts den Entwurf als einen ſolchen, deſſen reu 

  

   

  

  
ů 

0



    

Deutſchland. 
Der Reichstag einberufen. 

vinzblatt ſchrie in die Welt kinaue, das Geſetz werde ein Senen 

welden, und diejc Aeuherung iſt von der fübrenden konſervotioen 
Preſſe übernommen worden. Uber auch in der liberalen Rreſſe iſt 

bisher von einer energiichen Vetämpfung des reaitlonären Bar⸗ D Katſenice Kabiacttsorder vom 22, b. Mts. iſ 

us zu ſpüren. Im Gegenleit. Die Frantſ. Zig. 3. B. „urch Kaiferiiche Kabinettsort .Mts. 

Dd nee — rw daß eh ſolches Geſeth ſich famos b ver Keichstag auf den 7. Februar einderufen worden. 

Knutbelliima von Streikenden winde gebrauchen laſſen, denn es ſoll Staatsſtreichtlüſtern. 

Der Wahlausfall hat das Scharfmachergezücht aufgepeitſcht. 
Nur müham verhalten die Hamburger Nachrichten ihre Wut, 
und man merkt ihnen die erzwungene Zurücthaltung an, wenn 

ſie am Ende einer längeren Betrachtung ſchrerben: 

ja kdet, der „nicht nur vorübergehend! aus öffentlichen Armen · 

Miittein Unteritzitzung für ſich oder ſeine Fumille bekommt, nach Be⸗ 

lieben bon den Verwullungobehorden ins LArbeitohaus geſteckt wer ⸗ 
den lönmen. Es würbe alia neniigen, duß die B. Berwaltamigskehörde 

Wählet heut auf alle Fälle 
Daweſl in die Reichstagshölle! 
Denn der „Freiſinn“ iU dom Uebel, 
Darum hol den Kaempf der Düwel! 
Feſlte Wähter! Einen Dämpfer 
Dieſem Karmpf, dem Freiſinnshämpfer! 

Mite9 Stimmen hat der Düwell den Kaempf leben laſſen. 

Aus Weſtpreußen. 

  

  
einen Streit, der ſechs oder jehn Wochen dauert, als „nicht nur 
vorübergehennd anfictt Weun dann in ſolchem Foll rimnat eine Wir erwarten von der gegenwärtigen Regierung keine 

Anderung des, Wahlrechts, wohl aber die Anwendung auer 
  

  
Danzig. é .——. ‚ 

      Urmenunterſtützung fitt die gumiie des Streikenden nökig wird. 
ů jind dir Vormmt hunen des Geſetzes gegeben, und dos dlodende 
theitshaus konmmt den Uintetnehmern zu Hilie. Trotzdem otio die 

Frentſuckrt Zeitung dieie Gefuhr ganz richtig erkennt. verwir 

veriaſfungemäßlgen Mittel. die ſich darbieten, um dem coten 
Spuk ein Ende zu „iuchen. Das nächſigegebene Miltel ober deſteht 
in der Auftölung des Reichstages. Kreilich ſt es damit nicht 
allein getan, ſondenn dir Regierung muß auch entſchloſſen ſein, in 

    

      
  

        
     
    

  

   
      
       

    

tlicht etzva den: Votiching der Reglerung. jandern will ihem der neuen Wablbeweaung energijch an die Spitze des Aampfes gegen 

andrir Borm geben as 8 ceuaeihe Verchuldr die Soialdemokratie zu lreten und das ganze A ubren Dieß⸗ 
'ele    Rürgertum geſchloſſen degendze UmftürhPartei au führen. 

Drilfamen Choc 
jent erlitten hat 

  nient.“ io fchreiht jie, 
Nur derientne Umerſtützte e       

    

   
   

3 3* 
in Bettacht nebt, den das 

       
       

    

   

verhande Dauel leine- * delt die Reyierung anders, al— gt, ſo muß ſie bei 
oder der ArVeuaſchen. Leit alen deniſtden Porrioten den legten iränens eintüßen, 
Motiven wunterlaßt, ück, durc den ſie jent noch geniehl. Mas aber danv, auf wen wil ſich die i 
Kräſten emurechenden Kir Mittet] Regierung dann noch utzen? Man mag die neue innerpolitiſche          

    

getes Erachtens nur ein 
5zi löſen., die Aui⸗ 

     

  

IDrende! 
an dem die 

Vein Arbeiter ir 

Lagr vpiliertn, uie man will, cs b. 
Mittek übris, fie zum Segen des Nas 
köſung des roten Reichslages.“ 

    Aui beſchniien 
jür     
                  

   

  

   

  

     
        

   

      

     

     

   
H va! dierong keine Schranken auf Pein weſentlich 

nich! zu erwarten. Die zughräftigen“ 
n höchſtens ein „aar Spi-zer zurückſchrecken, 

2 Mandate der Sozialdemohratie entreißen, 
aber an der St umung im Dolke., wie ſie ſich in den 
4* Millionen ſozialdemokratiſcher Stimmen ausdrülckt, wird 
nichts geändert. Das wiſſen auch die Sczarfmacher recht qut. 

rblicdes Ziel iſt di Hoſſung. des Reichstagswahl⸗ 
ü s auch diesmal nicht offen einraumen wollen. 

E ihn etwas nuhe     

  

       

  

   nn meiiten dir rosr4. 
auch ge latihuche 2 
  

       
    

    

  

    

    

  

     

    

   
   
     

   

   

      

   
   
   
    

     

        

      

  

Ma- 5 e 
60 Millionen allein aus dem Solz. 

ſahr 1210 ſind im deutſchen Jollgebiet gewon⸗ 
SAr tihu 1 205 17³⁰ und an Siedeſalz 

amte Salzßewingung wa 
16 35E, aus 
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7.5) Kilogramm. 
Zwecken wurden 
18.4 (17,% Kilo⸗ 

Steuer belaſtet, da⸗ 
men⸗ oder Betmö⸗ 

bsordnungsreviſion im preuhiſchen 
aſſenparlament. 

    

   

   

  

   

    

   

  

   

   

     

    

        

   

  

   
   

  

   
    

   
   
   

  

   

    

Geſchafts. 
Ssordnung nach 

G 

55 

5 

ſi 

  
    

   
   

  

Totr 

Waͤhlringen ah. 
das nordiſche Venedig dem Börſenfreiſinn zu entreißen. 

vollſtändigen Kranze ſozialdemokratiſcher Eroberungen. 
Meneſte Nachrichten haben mir zu ſehr recht: Danzig iſt die letzte 
Seeſtadt. die noch nicht die Sozialdemokratie als endgültige 
Siegerin fah. 

    

Weinhauſen und Müinſterberg vornehmen und j 

gegen die Sozialdemokrane, 5 

mwel 

  

und ſpeziell des freiheitlichen Bürgertumis, nicht. 
veröffentlichte die Danziger Zeitung am 20. Januar einen Erlaß des 
Eiſenbahnminiſters, 
Teilnahme, an allen ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen bei Strafe 
der Entlaijung einſchärſt. 

ſondern das ei 
ſollie 

  

   

Mehr als 10 000 Stimmen! 
Zukunftsverheißend blähte ſich am 22. Januar das hiſtoriſche 
Banner Danzigs. Zum erſten Male haben an dieſem Tage 

mehr als 10000 Bürger der alten Hanſaſtadt den leuchtenden Pur⸗ 
pur der reiheil durch die Abgabe ſozialdemokratiſcher Seſhri. 

  

Ehrenvoll ſchloß die Sozialdemokratie das di⸗ geehrt. 
Wohl gelang es bei dieſem Anſturm noch nicht, 

0 

Nos 
mmer kilafft on der Waſſerkante dieſe einzige Lüde in dem ang 

Aber die 

Nur deshalb noch nicht, um es gunz beſtimmt zu 
annten zu ir Krcierung wird ſich naturtich noch dreimal uberieget, werden! Schon ſtehen wir dicht unter den Wällen des Feind— 58 icht Klüder dar— S lült ni. u — ů ,, f Weunbes, Arben , daüngen Naren iut. dielem Schurfmachcrarlußt, nicht ſſchon ſind unfere Sturmleitern bejeſtigt. Es gilt nur noch den 

San, Denn die Hlich: ag man den Reichstaq auf Me. lezten Vorſtoß und das ſchon längſt nicht mehr liberale Bollwerk iſt 
vruutt uche m wid ie Reich⸗oerßaißung legt ja nach dieſer Rich⸗ unſer! Neben der roten Bürgerſahne kündet dann das fozialdemv⸗ 

ratiſche Vanner lrimmphierend Sieg. 
Es geht unaufhaltſam vorwärts auch in Danzig, trotz aller De⸗ 

aßogie und Niederträchtigkeir des Börſenfreiſinns. Seine längßt 
Sberbandleriſche Methode, uns Sozialdemokraten beſtenfalls 

als verſchrobene Narten zu verleumden, hat die Jugkr⸗t verloren. 
Die grundverlogene Aufſtachelung der kurzſichtigſten Suidſtſucht der 
Stautsarbei 
ders der B 

r zieht bei der dankenswerten Mühe init der bejon⸗ 
birektar Mommſen dieſen Schwinder der Flotteninter⸗ 

ſſenten zerſtörte, nicht mehr in der gewünſchten Weiſe. Die Haupt⸗ 

  

   

wahl am 12. Januar embtößie zu deutlich, metz der mit der Angn 
der Verzweiflung um die Exiſtenz ringenden Vgitation, die Schwäche 
der Vörſenpartei in dem Danzig, das ſie ale ihre erbliche Domäne 
betrachtete Mit Hllfe der Narionatliberalen und erheblichen Zu⸗ 

ierten Konſervativen und Jentrümler gelang es 

  

fluſſes der beſſerſit 
noch einmal, den Börſenkandidmten Weinhauſen mit 9418 Stimmen 

an die 
wuld jolgte ihm trotz der Rieſenonſtrengungen der vereinig 
Blanuichwarzen, jedoch bereits mit 8038 S. 

genluddei utddel und 

Genoſſe Marck⸗ 
en 

rimmen. Gegen den Bör⸗ 
ꝛe Heliersheljer ertlärten, ſich insgeſamt 
DNichiwähler zeigten auch keine Luft, ihn 

Spitze der Mandatsbewerber zu bringen. 

  

    
5 „51 Wäiner und 7 

beran szuhauten. 
Deshalb war die Furcht der ärſendemogogen vor dem Aus⸗ 

fall der Stichwahl verſtändlich. Es begann nun eine Hetze dieſer nach 
  jachlichen Köntpfer, 

i: Reichsverbändler beſchämen 
Ueberhaupt ſchien der Freiſuim mit Gewall beweiſen zu 

werbandsmethode noch übertrifßt Der 
ehördliche Beſchränkung der 

die ſelbi 

  

   bönnie. 
len, deß er die Reichs 

detrung Markwaids, gegen dir 
    

    
Weleen der Königsberger Eiſenbahner zu ptoteſtieren, entſprach 
Weinhauſen. der charattervolle Vertreler der Geiamtbevölkerung 

Dagegen 

der allen Eiſenbahnardeitern das Verbot der 

Natitrlich jand das Blott dagegen nichts 
ünzuwenden! Bis zum Erbrechen wälzte es ſich in Verſicherungen 

der fteiſinigen Konigstreue und proklamierte den Freiſinn als do⸗ 
ſſie Hofgeſinde des Kronprinzen. Nicht das Volkswohl. 

ge Stirnrunzeln eines Regimentskommandeurs 
die Abſtimmung der Wähier lenken! Die Blauſchwarzen ſoll⸗ 

en, troß der Verärgetung. die ſich ihrer durch die „vornehme“ frei⸗ 
imnige Bekämpiung bemiächtigt. mit allen Mitteln zur Stichwahl⸗ 

e gewonnen werden. Am 21. Jannar früh demmzierte die Dan⸗ 
Zeitung die Genoſſin Zeitien und mit ihr den — roteſten 

Her Roten — Genoſien Maradwald des gemeinen Landes⸗ 
Das elende Blan wird wegen die ſer ſchamiolen 

  

nberlü 

bal, 

    

  

   
Tage im Stidungsverei— ushauſe ſtattrand, Murben die Beomen. vor⸗ 
neüüalich durch den liberalen Oberpoſtſekretär Stahl. wied 

  

r durch 
die Drohung mit dem Dienſteid zur Geſinnungsſklaverei für Wein⸗ 

zu preſten geſiicht Durch Inſerate mußten „Zentrums⸗ 
vertichern, daß ſie in der Stichrrahl nur für Weinhauſen 

mnen würden. Gleich nach der Hauptwahi hatien die höchſten 
n der Behörden, vom O üſident von Jagow an, alles in 

„um die Konſervatven und das Jentrum zur Ad⸗ 
X Weinhuuien zu veranlaſſen. Offi⸗ 

Sowohl das Zentrum wie die 
en erktörten Wahlemher ang. Darauf waren die Frei⸗ 

alis Zitaten von Slugbläuern der Konſer⸗ 
me Unrerichriſt zufammenzuſtellen und zu 

Drus erweden ivllie. uals hätten die 

   

   

   

  

   
   

    

   

    

     

  

erinnern müſſen, 
e ſcuderen Brüder 

ſchließt. So boie hat 
zen ſchließlich aber doch nion 

r hohen Behörder zugunſten des für 
säürmenden & ans war nich ver⸗ 
Maſfe d ſich wieder in der Stich⸗ *5 

& noch einnal cuf den ge⸗ 
on ſeit Jahren ſchate lerni hat. 
Suber 8.183 War adas nüir itet Dunft. 
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raer noch 2843 Stinunen. Inn Jabre 1807 Waren es 
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dagetzen 5022 geweſen. Um 1317 Stimmen überſchritten wir die 
Stimmenzahl, die ünhaufen in der Hauptwahl erhielt. Am 
brapſten ſchingen ſich die Genoſſen der Aliſtadt und in Schidlitz und 
in U. Alhrecht. Günſtig ſchnitten wir auch in einem Teil von 
Langſuhr und ebenſo in der Niederſtadt ab, ſelbſt in der Rechtſtadt 
bedrängtenwir ſchon den Feind. Beſonders ſtolz können wir auch die 
Genoſſen von Neukahrwaſſer auf die von ihnen errungenen Erfolge 
ſein. Der ſchiwarze Bam beginnt zu weichen! 502 Stimmen 
erhielten wir dort in der Hauptwahl gegen 480 ſrelſinnige und 531 
blauſchwarze. Trotz allem Terrorismus ſind wär dort dle ſtärkſte 
Pariei, Die Schidlitzer⸗Genoſſen ſchlugen ſofort in der Hauptwahl 
mit 490 Stimmen jämtliche Gegner, die nur 380 Stimmen er⸗ 
hielten. 

Bei der Stichwahl ſchlugen wir die Gegner in 14 von den 51 
Wahlbezirken. In weiteren 0 Vezirken kamen wir ihter Stimmen⸗ 
zahl fehr nahe. ů 

3570 Stimmen waren in der Stichwahl von Zentrumswählern 
ungiltig gemacht, die damit einen Rakſchlag ihres Weſtpr. Volks⸗ 
blattes befolgten. — 

Der Vormarſch der Sozialdemotratie iſt aljo auch hier nicht 
llen lrotz aller Schwierigkeiten und Hinderniſſe. Ueber die 

10 000 hinaus! das muß unſere Parole für die nächſte Reichstags⸗ 
hauptwahl ſein! Jeht erſt tritt der Kampf um die Eroberung des 
Danziger Mandats in das lehte Stadium! Jett wird der Kam, 
erſt heiß. Jetzt gilt es, keine Mühe durch den Ausbau der Orguni⸗ 
ſationen und vor allem die Entwicklung der Volkswacht zu ſcheuen, 
um dem Gegner im letzten Ringen den Reſt zi geben. 

Unſere nächſte Aufgabe iſt nun, dafür zu ſorgen, daß die 10 000, 
die am 22. Januar für die Sozialdemokratie eintraten, nicht länger 
ſchutlos dem Klaſſenterrorismus des Geldſacks im Rathanſe aus⸗ 
geliefert bleiben. Die Ausſperrung von der Mitwirkung in der 
Gemeindeverwallung iſt bei dieſer Höhe der Entwicklung der Ar⸗ 
beiterbewegung ein unertröglicher Zuſtand. Jin Herbft finden ſchon 
wieder die Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Rüſtet daher zum ſieg⸗ 
reichen Sturm auf das Rathaus. 

  

   

  

Was einem Lehrmädchen geboten wird. Bei dem 
Konditoreibeſitzer Carl Schulz befand ſich die ſiebzehnjährige 
Tochter einer Witwe als vehrmädchen in Stellung. Herr Schulz 
beſchäftigte die Belreffende von 7 ihr morgens bis nachts um 
11 Uhr. Das Mädchen ſchlief im Hauſe und mußte mit dem 
Dienſtmädchen des Herrn Schulz einen gemeinſamen Schlafraum 
benutzen. Dieſer war ohne jede Heizvorrichtung. Die Tür zu 
dieſem Gelaß ließ ſich nicht ſchließen. Infolge der ſtarken Kälte 
wurden die Mädchen krank. Nun nahm die Witwe ihre 
Tochter nach Hauſe zum Schlafen. Damik war Herr Schulz 
aber nicht zufrieden, da er nun das Mädchen nicht mehr bis 
in die Nucht dinein beſchäftigen konnte. Herr Schulz machte 
ihm den Vorſchlag, in der Vorraiskammer, in der die Zutaten 
zu dem Kuchen aufbewahrt wurden, zu ſchlafen. Dieſen Raum, 
der Zucker, Raſinen, Marmeladen und ahnlichen guten Dingen 
als Aufenthaltsort dient, benutzt man in der Konditorei Schulz 
auch zum Wäſa,etroknen. Im Vorratsraum zu nächtigen, 
lehnte das Mädchen ab und ſo willigte Herr Schulz in die 
Auflöſung des Lehrverhaltni Das Dienſtmüdchen, das von 
außerhalb war, kehrte der Herrſchaft ebenfahs den Rücden, 

ocknen, Schlafen, Ankleiden und F. en in einem 
Lebeusmitteln zur Auf rung dient. pol 

vur nicht. Appetiterredend jedenfalls 
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Die Siudti Danzig als Siegerin. 

Zwiſchen dem Kreis Danziger Höhe und der Kommuine Danzig 
ichmeben ſeit längerer Zeit Difſerenzen bezüglich der Ueberlandzen⸗ 
trale Straſchin⸗Prangſchin. Der Magiſtrat wollte Teilen des 
Kreiſes Danziger Niederung Strom aus ſeinem Elektrizitätswerk 
zufilhren. Davon hörte der Kreis Danziger Höhe und legte ſeine 
Leitungen in die Niederung, leilweiſe ohne Borwiſſen des Land⸗ 
rats dieſes Kreiſes. Bröſen und Saſpe will nun die Stadt verſor⸗ 
gen und gegedenenfulls die Leitungen abkaufen. Da das abgeleiehni 
wurde, zog der Danziger Magiſtrat die auf Widetruf erteilte Er⸗ 
lanibnis Jum Legen der Straſchiner Leitungen auf ſeinem Gediet 
zurück. Die Ueberlandzentrale entfernte die Leitungen nicht und 
num klagte die Stadt auf Entfernung der Maſten und Leitungen. 
Das Vandgericht entſchied vor einigen Tagen zugunſten der Stadt 
und erklärte das Urteil gegen Hinterlegung einer Kaution von 
60 000 Mark für vorläufig vollſtreckbar. Die Koſten muß der 
Kreis Danziger Höhe tragen. Der Kreis dürfte jetzt neuen Ver⸗ 
kauſsverhandiungen zugängücher jein, ais bisher. 

Aus den Kreiſen Danziger Guttempler erhaiten wir 
folgende Zuſchrift: 

Sehr geehrte Schriftleituna! 

Vor kurz ging durch zahlreiche Tageszeitungen eine Noriz, 
die auch in J. eſchätzten Blatt abgedrucht wurde Dieſe Noriz 
berichtet von einer Wahlverſammlung im Wahlkreiſe Grünberg⸗ 
Freyliadt, ſeien vor Beginn der Berſammlung ſämtliche Tliche 
mit gefüllten apsfloſchen dekoriert geweſen. Da trogdem nur 
20 Wähler ert ien, habe der Referent alſo das Bergnügen 

ten Schnapsflaſchen, aber vor leeren Stühlen zu 
Es veiöt hann wörtlich in der Notiz: „An Bedeutung 

r Vorgang dadr. daß der konſervative Kandidat 
ra it⸗Brünberg, in deſſen Intereſſe die ganze 

en aufgefahren wurde, Ausſchußmitglied der 
den Alkoholismus iſt.“ 
aniſationen, die Beſitzer größerer Wander⸗ 

holismus ſind, legen mit Rückſicht auf 
7, öffentlich feſtzuſtellen, daß r Kom⸗ 

merzienrat Beuchelt in kerner Bezichung zu ihren Ausftellungen 
Reht. 

    

     

       

  

   

  

gehabt, vor 9⸗ 
üprechen. 

    

    

       

  

Batierie von Fufe 

Wanderausktekung 
Die unterzeich 

ausſtellungen gegen 
     

    

    

    

      

    

  

tte. vorſtehende Zeilen in Ihrem geſchätzten 
'en zu wollen, zeichnen 

  

Großioge Ii des Internationalen Guttem 
i. A. E. Köhler. 

Gauverband gegen den Alkoholtsmus 
H. Dr. med. X. Pfleidere 

zer Deuiſcher Zentralverband zur Vekämpfung des 
Alkoholis mus ti. A. Dr. R. Kraut. 

    

     

50 Prozent Erholungswucher! Am 22. Januat ist 
L bezer Weinhauſen noch einmat als der v 

ch Börſenfreiſſuns in den 9 
er Mann kein Vertreter 
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nten und ſang dort das Lob des 
en Tönen. 5ihm bedeute 

„Entlaſtung und Aufſtieg der unteren Klaſſen 
und die Freiheit der Perfänlichheit. Ahnlich ſch 
der kommerzienrätliche Milionär Münſterberg 

      
die 

beglügkung durch den freiheitlichen“ Liberalismvs, de⸗ 
Volks⸗ 

mit 

    

  

warmem Herzen für alle Volksklaſſen ſorge. Don 8 
Dunch. rſchen Sozialiſtenfreſſer Heinrich, der in der Börſenr 
neben dem hochberühmten Arbeitswilligen⸗Organiſator Mrocz⸗ 
kowski den Ardeitervertreter ſpielt, wollen wir lieber ſchweigen. 

Am 22. Januar konnte der Kandidat der Kommerzien⸗ 
räte das Mandat nur noch mit Not und Mühe dadurch halten, 
daß Hunderte armer Menſchen noch einmal den freiſinnigen 

    

   
ſeines anderen, als der Stadtverordnete Schade ihn mik trockenem 

Phraſen glaubten und ihre Rettung aus Not und Bedrängnis 
vom Liberalismus erhofften. Am 23. Januar ſpie der kom⸗ 
merzienrätliche Demagogenklüngel dem armen Volke zum 
Dank dafülr, ſchon wieder die Verachtung der Geldprotzen iies 
Geſicht. Das Geſchick hatte es wunderbarer , gerade ſo 
gefügt, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung, die ſich mit 
der „Verbeſſerung“ der ſogenannten Luſtbarkeitsſteuer be⸗ 
oekiiez nach längerer Vertagung ausgerechnet am Tage nach 

er Hlichwahl ſtatifand! Dieſe Steuer iſt an ſich ſchon ein 
Denkmal der praktiſchen Volksfreundlichkeit des Freiſinns und 
ſeiner ſchwarzblauen Verbündelen. Vor zwei Johren wußte 
der freiſinnige Haupichef Münſterberg die ſtärkere! eſteuerung 
der Hausagrarier durch bewegliche Klagen über deren Not zu 
verhindern. Die Beſteuerung geringſter geſelliger Erholung 
der Armut ging dieſem Vertreter des Gemeinwohles aber noch 
niemals weder gegen das Prinzip noch gegen das Gefühl. 
Dabei iſt dieſe Steuer durchaus eine Ausnahmebeſteuerung der 
Armeren. Die prunhvollſten Luxusfeſte der Millionäre, die 
im eigenen Hauſße ſtattfinden, werden davon nicht berührt. 
Patriotiſche Gedenkieiern werden nicht beſteuert. Dadurch 
degradiert man dieſe Steucrart direkt zur Geſinnungsſteuer. 

Weiteres die Gutgeſinnten und Veſitzenden von ihr entdinden, 
da wird das Geid mit vollen Händen von den Rathäuslern 
als Luſtbarkeitsprämien für Saufabende, Flug⸗ und Feſt⸗ 
wochen uſw. fortgeworfen. Der Magiſtat glaubte urſprünglich 
nur 80000 Mh. aus dieſer Steuer zu erhalten. Es wurden 
aber 130000 Mk. herausgeholl und nun kam der Appelit 
nach mehr. Natürlich ſollte nur eine „Verbeſſerung“ erſolgen. 
Die Pauſchalſteuer wurde herabgeſetzt, doch ſollte ihre Zahlung 
nur bei Billettpreiſen unter 50 Pfg. geſtattet werden. Sie 
lollte alſo höchſtens bis 49 Pfg. zuläſſig ſein. Bisher betrug 
die Kartenſteuer durchweg 1) Prozent des Preiſes. Das 
behaqte dem Magiſtrat angeblich wegen der Pfennigwirtſchaft 
nicht. Er ſchlug daher ganz harmlos vor, daß die Steuer⸗ 
beträge auf mindeſtense5ß Pfennige abgerundet würden. 
Danach wären alſo bei einem Kinderfeſt, bei dem man ſich auf 
5 Pſg. Eintrittsgeld beſchränkte, 5 Pfg. oder volle 100 Prozent 
Lui'barkeitsſteuer zu zahlen. Bei den Veranſtaltungen mit 
ni. igen Eintrittspreiſen würde die Steuer bei 10 Pfg. 50 
Pr ent, 19 Pfy. 33˙%½ Prozent, 20 Pfg. 25 Prozent ujw. 
ber en. Vei über 50 Pfa., alſo ſelbſt bei 5 Mk. und mehr, 
kan ſie dafür aber nie mehr als 10 Prozent ausmachen. 
Und dieſe ſkandalöſe Steuerauswucherung der Armen und 
Arniſten empfahlen die gleichen Freiſinnshelden, Dr. Fehrmann, 
Münſterberg und ihr gehorſamer Arbeiteranhang, die bei der 
Wahlaaitation die Schrechen der 25 Prozent⸗Beſteverung der 
Reichen durch die ſiegreiche Sozialdemokratie nicht entſetzlich 
genug ſchildern konnten. Die Zulaſſung der Pauſchalſteuer für 
die Villetts zum Preiſe von 56 Pfg. lehnte der Magiſtrat ſo 
ſchroff ab, daß er daran die ganze Vorlage ſcheitern laſſen 
wollte. Ein Unglück wäre das gewiß nicht geweſen. Dr. Fehr⸗ 
mann hat bekanntlich bereits die Unentgeltlichkeit des Gewerbe⸗ 
gerichts ſtranguliert. Er war allo auch der geeignete Referent 
für dieſe Steuer. Der Herr wurde ſogar im Eünſt wütend, 

die Pauſchalſteuer ſehr dringend auch für 50 Pfa. verlangt 
de. Er verbat ſich mit hochkomiſch wirkender Entrüſtung 

das Herumreiten auf den 49 Pfg. Er beſann ſich erſt dann 

  

Sarkasmus gründlich heimſchickte. Der Oberbürgermeiſter 
behlagte die unangenehme Steuer für die, die neben einem 
3 Marß Konzertbillett noch 30 Pfennige Steuer 
und ſich im Ratskeller mit Steuerbons plagen müßten. 
50-Prozent⸗Steuerbewucherung erſchien ihm als der Gipfel der 
Gerechtigkeit. Die Zentrumsagitatoren Krauſe und Klawitter 
leiſteten ſich wieder einmal das Vergnügen, gegen die Unge⸗ 
rechtiakeit der Beſteuerung der Armen, ebenſo wie ihr ſchwarz⸗ 
blauer Chef Schmidt, zu zetern. Der Freiſinnschef Münſterberg 
erklärte ſich ausdrücklich mit dem 50⸗Prozent⸗Steuerwucher ein⸗ 
verſtanden. Er hofft, daß ſie nicht zu häufig zur Anwendung 
kommen. Die kommerzienrätlichen „Arbeiter“vertreter, Königs⸗ 
mann, Glashagen, Heinrich und Nitz ſtimmten ſchweigend ihrem 
Häuptling zu. Schließlich wurde die Ausdehnung der Steuer⸗ 
freiheit auf „patrioliſche Feſtlichkeiten“, die Dr. Fehrmann 
natürlich empfohlen hatte, abgelehnt. In namentlicher Ab⸗ 
itimmung wurde die Zulaſſung der Pauſchzahlung auch für 
50 Pfennig⸗Billetts mit 30 gegen 17 Stimmen abgelehnt. 

     

Und wo aicht die Vorſchriften dieſer infamen Steuer ohne]g 

zahlen 
Die 
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Wenn der Redner darin polltiſche Neutralitat ſieht, daß 
die Jugend mit Köntgstreue und Vaterlandsliebe bearbeitet 
wird, ſo iſt das ein Standpunkt, der gLerade noch auf dem 
Folernenhof gelten kann, weil es dort keinen Widerſpruch 
geben darf. Sonſt iſt ſich aber kein Menſch darlber im Zweifel, 
daß es eine ärgere polltiſche Beeinfluſſung zu gunſten reaktio⸗ 
närer Mächte gar nicht gibt. Der Redner érwarb ſich dadurch 
ein Verdienſt, G 0 er den unpolitiſchen Schleier von der Zugend⸗ 
pflege zog. Ein Bolksſchullehrer hätte ſicher einen verſtändnis⸗ 
vollen Standpunkt gegenüber den Beſtrebungen der Bier⸗ 
millionenpartei geſunden. Die ſtändige Berührung mit den 
Kindern des Volkes zwinge ihn zu einer objektiveren Weriung 
der in Proletarierkindern ſchlummernden Wünſche. Sollten 
noch viele Lehrer auf dem Ständpunkt des Feſtredners ſtehen, 
ſo würden wir das vom Standpunkt der Schule am meiſten 
bedauern müſſen. Deren Arbeil würde unmöglich erſprleßlich 
ſein können, wenn die Arbeiterſchaft ihre Jugend in den 
Händen von Erziehern wüßte, die ſich als Borhut der Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie betätigen. Zu einer Klärung 
über die Anſichten anderer Lehrer kam es bei dieſer Gelegen⸗ 
E halb nicht, weil in der Feſtſitzung die Diskuſſion nicht 

et war. Das iſt ſehr bedauerlich. Es ehrt wohl die 
Sozialdemokratie, daß ſie auch bei ſo feierlichen Anläſſen 
behördlichen Honoratioren als Frſtbraten ſerviert wird. Sach⸗ 
dienlicher würde es aber ſein, wenn folche Ausführungen zur 
freien Debatte geſtelll würden. 

Die Arbeiterſchaft Danzigs muß lich nach dieſer Stellung⸗ 
nahme der liberalen Lehrerorganiſation darüber kiar ſein, daß 
der Kampf gegen ihre Partei von dieſer Seite noch nachdrück⸗ 
licher geführt werden wird. Deshalb muß jeder Arbeitervater 
und jede Arbeitermutter ihre Kinder ſo früh wie möglich 
der proletariſchen Jugendbewegung angliedern. Nur dann iſt 
die Garantie geſchaffen, daß ihnen ihre Kinder nicht geiſtig 
geraubt und zu Muckern und Hurrakanaillen gepreßt werden. 

Städtiſches. 
In der Stadtverordnetenverſammlung am 23. Januar wurde 

der Vorſteher, Juſtizrat Keruth, wiedergewählt. Es hat ihm alſo 
bei ſeinen Klaſſengenoſſen nichts geſchadet, daß er die Sozialdemo⸗ 
kratie beweislos der Verleumdung beſchuldigte und ſich darauf ge⸗ 
ſallen laſſen mußte, daß dieſer Vorwurf gegen ihn ſelbſt erhoben 
wurde. Stellvertretende Vorſitzende wurden Münſterberg und der 
Hausagrarierführer Bauer, Schriftführer Fuchs und Ordner Rabe 
und Brunkow. 

Dann ſolgten eine Anzahl Wahlen für Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſteher uſtw., bei denen die Gleichheit der Bürger und Bürger⸗ 
innen ſo geachtet wurde, daß nur ſolche von Beſitz würdig befunden 
wurden. Für einen Anbau an die M-menanſtalt in Pelonken be⸗ 
willigte die Sitzung 14 000 Mark. De: Stadtrat Claaßen geſtattete 
einen bezeichnenden Einblick in dieſes Armen, paradies“, als er ſchil⸗ 
derte, wie bitter not der Ausbau war. Trohdem meldete ſich nie⸗ 
mand zum Wort! 

Ein 1507 aun. großes Grundſtück zwiſchen Jäſchtentaler Wald 
und dem Steffenswege wurde dem Kaufmann F. Plagemann für 
nur 8 — acht — Mark pro OQuadratmeter verkauft. Eine dem 
Olivaertor⸗Lazarett gehörige Parzelle des ſogenannten Ohraſchen 
Hoſes von 6130 Quadrammeter wird für 8300 Mark an Schmiede⸗ 
meiſter E. Wagner zu Ohra abgelreten. Die Gemeinde Bröſen er⸗ 
häll für die Jahre 1907—11 an Zuſchüſſen für Schul⸗ und Polizei⸗ 
zwecke 6918 Mark. 200 Mark bewilligte die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Beſchaffung von 3000 Exemplaren einer Schrift 
zur Verherrlichung des alten Fritzen. Geſetlich dürfen die Stadt⸗ 
verordneten Aufwendungen für politiſche Zreckenicht machen. Da 
die Stadt aber kein Geld zur Abgabe Unentgeltlicher Lernmittei 
Helſen“ Schulkinder übrig hat, ſo muß man ſich eben auf dieſe Weiſe 

jelfen. 
Die Gemeinde Stutthof erhält dann 400 Mark zur Straßen⸗ 

pflaſterung. 
Dem gemeinnützigen Verein für Kunſt und Maturpflege in 

Neufahrwaſſer wurde das früdere Rektorzimmer der Bezirksmäd⸗ 
chenſchule zur Einrichtung einer Leſehalle überlaſſen. Weiter wer⸗ 
den 168 Mark Heizungs⸗ und Beleuchmungskoſten von der Sfadt 
übernommen. 

Das Pfarrhaus in Emaus wurde an die ſtädtiſche Ku⸗ ation, 
ſowie Waſſer⸗ und Gasleitung auf Grund einer Vereinbarung mit 
der Kirchengemeinde angeſchloſſen. Es erfolgten ſchließlich die 
Entlaſtung von Jahresrechnungen aus 1907—09. Da die Stadt⸗ 

   

    Für die Ablehnung ſtimmten die freiſinnigen „Arbeiter“vertreter 
ving Ausnäühiné! Cbenfalls namentlich Wurde die 50⸗Progz 
Bewucherung der Armſten mit 27 gegen 20 Stimmen beſchloſſen! 
Mit ihrem Münterberg ſtimmten dafür auch Heinrich und Nitz. 
Nur Königsmann und Glashagen lehnten es ab, hierbei mit⸗ 
zumachen. Natürlich bleiben auch ſie weiter treu der Partei, 
die die Armut derartig verhöhnt. Sie werden das Kulturfeind⸗ 
liche Steuermonſtrum in der Geſamtabſtimmung noch jehr gern 
relten. Da Vertagung eintrat, wird über die Vorlage erſt 
in der nächſten Sitzung endgültig beſchloſſen. 

In der Hauptſache iſt leider die neueſte ſoziale Großtat 
des Kommunalfreiſinns unter Dach und Fach. Neben dem 
18-Prozent⸗Leihamtswucher prangen nun als erhabener Beweis 
freifinniger Volksfreundſchaft die 50 Prozent Luſtbarkeitsſteuer. 

        
Danziger Lehrer gegen die Sozialdemokratie. Die 

Arbeit der Sozialde nokratie zur Beeinfluſſung der Jugend 
fand auf dem letzten deutſchen Lehrertage verſtändnisvolle 
Würdigung. Dort war nichts von polizeilicher Engherzigkeit 
gegenüber der proletariſchen Bewegung und ihren Orgsniſationen 
zu merken. Die deutſche Lehrerſchaft lehnte es in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit ab, der ſozialiſtiſchen Kullurbewegung Steine in den Weg 
zu wälzen. Man lehnte es ehrlich und konſequent ab. die 
proletariſche Jugendbildung als politiſch zu ächten und die 
hurrapatriotiſche als neutral heilig zu ſprechen. Leider iſt 
dieſe allein würdige und die Einſicht und das Erziehungstal 
der Lehrer ehrende Stellungnahme noch nicht Allgemeingut 
der Männer, denen die proletariſche Jugend in den Schul⸗ 
jahren anvertraut iſt. 

Danziger Lehrerverein beging am 24. 
feſt durch eine Feſtſitzung im Schü ů 

lich auch dem 200 jährigen Geburtstage des alten 
Fritzen gewidmet. Deshalb hatte ſich viel hoher Beſuch, u. a. 
der Polizeipräſident Weſſel, der Stadtrat Mayer, der Gewerde⸗ 
inſpektor Dr. Kröker emgefunden. Den Feſtvortrag hielt de 
Mittelſchullehrer A. Müller über „Grundlinien für die 3 
arbeit der Lehrerſchaft an der Fürſorge für di⸗ ſchu 
Jugend“. Sehr einſichtig ging der Vortragendens 

ſchen Morxalfererei don der Anſicht aus, daß d 
t, ſchlecht iſt, gewiß nicht ſchlechter als früher, des ; 

nur ſchlecht hat. Leider blieb er aber auf halbem Wege ſtehen 
und vermied es durchaus, dieſen Gedanken konſequent zu ent⸗ 
wickeln. 
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Referat zu einer Befehdung der Sozialdemokratie ausſpinnen 

dem Lehrertage behauptet wurde, daß ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
eine für die Jugend beſſer ſeien als gar keine. Die Jugend     landsliebe erzogen werden. 

serſolgte aber ſofort brüderlich eimmünig. 

    

Wäre das geſcheyher, dann häte er ganz unmögiich ſein2 geicheh ganz 

können. Die Arbeiterpartei als Bertreterin ſozialiſtiſcher Ideale 
übt ihm eine zerſetzende Wirkung. Es ſei falich, wenn auff 

müſſe politiſch aeutral bleiben und in Königstreue und Vater⸗ 

verordnetenwahlen wieder näher rücken, entdeckte der ſchwarzblaue 
Behrendt. daß die Prüfung reichlich ſpät erkolge. Die Dechargierung 

  

Der Mitteiſchutlehrer O. Moritz wird mit 3378 Mart, der 
Kämmereikaſſen⸗Kaſſierer Haegmann mit 3225 Mark und der Ma⸗ 
giſtrats⸗Bureauaſſiſtent Rabtke mit 2565 Mark jährlich penſioniert. 
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Der dem Namen noaͤch unbekannte 
Aufforderung! Verfammlungsd. welcher 
während der Verſammlung anm Sonntag im Veinderg 
die Bezahlung des Automobils für den 9 agshandidaten 
Marckwald bewirkte, wird zwecks Rückſvrache um ſein, ſi- 
gebeten. 

   
       

  

Eugen Sellin, Domini aill 8, Hof 

SDSPSSPSSPSPI 
  

  

    

Genoſſenſchaftsbewegung. 
Der Konſumverein als Helfer in Tripolis. Das Genoſſenſchaft⸗ 

liche Volksblalt der Schweiz berichtet 
cooperati 'on der italieniſchen 

erobe: Trip 
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ODscar Bieber 
Juwelier, Danzig, 

Boldschmiedegasse 5 
Srosses Lager moderner Cold-; Silber- unn 

Altenidewaren. Erosses Ubrenlager. 

Ateller jür Reuarbeiten und Repatatut. 
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Jedes Daar Herren- oder Damenstiefel 
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Kysdben-Anaüge und Pyiasckxas 

  

Berufsbekleidung. 

Herren-Artikel. 

— Prohes Stofflager zur Meßanfertigung. 

  

  

  

    
  

   

O Serdene 10 
Banxig, Breitgasse 10. 
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In Lihrings — 

Restaurant zur Erhalung 
Dent Voetsweg 39 2 Auhbte SubfägRR . . 

0 Wupßp'oghi Kbt- Mred Früntel um,ger p fipüfhů 
O Fahrradern:? banie, Langgasse 832. 
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Regenschirme. Stöcke. 
Krawelten. Haadsduhe. 
Hüte. Mütren. Lederworen. 

Wesche. Tricotagen        
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Neufahrwasser Maz Rohde eees, 

Hierzu 1 Beliage und 

    

  

    e neue Welt.  



  

  
    
  

Aus Weſtpreußen. 
iu die Vorteihenoſſen in den Landgemeinden. 

Zu den bevorſtehenden Gemeindewahlen, 
vie in zahlreichen Londgemeinden im März dieſes Jahres ſtatt⸗ 
inden, ſind unverzüglich die nöligen Vorbereitungen zu 
treſſen. Es iſt zunächſt Pflicht eines jeden Wahlberechligten, 
lch davon zu überzeugen, ob er auch in der Mählerliſte ſteht. 

Wer nicht in die Liſte eingetragen Il, darf nicht wählen. 
Es erhellt hieraus, daß die Einſichinahme in die Wählerliſte 

eine ſehr dringende Pflicht eines jeden Wahiberechtigten iſt. Iſt je⸗ 
mand verhindert, ſich felbſt davon zu überzeugen, ob er in der 
Viſte ſteht, ſo wende er ſich vertrauensvoll an einen Parteigenoſſen 
und beauſtrage diefen nach Aushändigung einer Leſitimalion mnit àber Cinſichtnahme in die Liſte. 

      

5 Waͤhlberechligt iſt jeder jelbſtändige Gemeindeangehörige, 
weicher 

4. Angehöriger des Deutſchen Reiches iſt. 
2. dic bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt, 
3. b einem Jahre in dem Gemeindebezirk ſeinen Wohnſitz 

'at, 
“ keine Armenunterſtützung aus üffenttichen Mitteln empfängt; 
3. die auf ihn entfallenden Gemeindeabgaben bezahlt hat und außerdem entweder ein Wohnhaus in dem Ge⸗ 

nieindebezirt beſitzt oder von ſeinem geſamten innerhalb 
des Genieindebezirks belegenen Hausbeſitz einen Jahres⸗ 
beitrag von mindeſtens 3 Mark an Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer entrichtet, oder zur Stuatseinkommenſteuer veran⸗ 
lagt iſt oder zu den Geineindeabgaben nach einem Jahres⸗ 
einkommen von mehr als 600 Mark herangezogen wird. 

Als ſelbſländig wird nach vollendetem 24. Vebensjahre jeder 
betrachtet, welcher einen eigenen Hausſtand hat. Alleinſtehende 
immermieter ſind wahlberechtigt, Schlafburſchen iſt aber das 

hlrecht abgeſprochen worden. 
Beſonders ſei dorauf hingewieſen, 

des Gemeindewahlrechts — 
Preuße zu ſein braucht. 

Die Liſten liegen nur noch dis zum 30. Zanuar bei den Ge⸗ 
meindevorſtehern aus. Einſprüche gegen die Richtigkeit der 
Wähterliſte gebe man unter Beibringung der Steuerquittung ſofort 
zu Protokoll. 

Sichere ſich jeder 
die Gemeindewählerliſte. 

Parteigenoſſen! Bereitet nach den tapfer durchgekämpften 
Schlachten der Reichstagswahl neue Erfolge bei den Gemeinde⸗ 
wahlen vor! 

daß man zur Ausübung 
im Gegenſatz zu den Städten — nicht 

ſein Wahlrecht durch die Einſichtnahme in 

  

        

— Danzig. S 

Vereichert Euch! An dieſes Wort des franzöſiſchen 
Bürgerkönigs Louis Philipp erinnert eine Studie, die wir in 
der Königsberger Volkszeitung ſinden. Unter der Ueberſchrit 
ODas oſtpreußiſche Getreideé ans Ausland verkauft, 
ſchreidt u Bruderblatt: 

reußen hatte im vergongenen Jahre eine altsge⸗ 
zeichnete Getreideernte. Das Getreide iſt aber zum größten 

iht im Deuiſchen Reich geblieben, ſondern, da es auf 
Ausfuhr von Roggen, Hafer, Gerſte, Weizen uſw. Pramien 

gibt, nach den Auslande verſchachert worden. Der aus⸗ 
ländiſche Konſument kauft auf dieſe Weiſe das deutiſche Getreide 
viel billiger, als der inländiſche. Wie die Blälter melden, 
war die Köuigsberg Getreideausfuhr über See im Jahre 
1911 die größte, die bisher überhaup verzeichnen geweſen 
iſt. Im ganzen wurden 1911 ausge ührt 459 000 Ton 
29 000 Tonnen mehr als im Vorjahr. Die Zunahms 
Ausfuht entfällt nur auf die größere ruſſiſche Zufuhr, 
i. rn i. Oi 
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0 Sgeführt wurde Hafer, naͤmlich 
131 000 Tonnen, dann 121 000 Tonnen Roggen, der größten⸗ 
teils aus Oſtpreußen ſtammt, und 57 900 Tonnen Erdſen, 
die über Hee von Rußland eingeführt wurden. Der Geſamt⸗ 
wert dieſer Ausfuhr deträgt etwa 85 Millionen Mark, das 
iſt mehr als die Hälfte des Geſamtausfuhrwerts über See. 
Zum VBergleich ſei erwähnt, daß von Danzig 1910 rund 
353 000 Tonnen Getreide im Wert von etwa 35 Millionen 
Mark ausgeführt ſind. Von Könt sberg gin meilte 
Getreide, abgeſehen von deutſchen Häfen, nach . D hja: 
100 000 Tonnen), Schweden, Holland und Norwegen! 

Doas ijt einzig und allein auf die gemeingefährlick 
Einfuhrſcheine zurückzuführen, für die Junker und freiſinn 
Börſenmänner ſchwärmen, weil mit ihrer Hilfe der Broteſſer 
noch mehr geſch— K 
Was für Oſtpr 

vreußen zu. 
Und das b— 
weil ſi 
erzeug 
finden. 
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für Weſt⸗ 
s Getreide ins Ausland. 

mmen nuch Berlin, 
iſche Geſ f: 

ahrur 
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[hausgejetzfabrikanten war der ſchwarzbloue Denkler der ehrlichere 

efreiſinn aufgenommen 

  

   
  verbändler kein ſachlicher, ſondern höchſtens nur noch ein ormeller Unterſchied beſteht. ů Am 19. Januar hielten die Zrei⸗ innigen im Schützenhauſe hinter wohlverſchloſſenen Türen ihren 

Stichwahlappell ab. Bis 8 Uhr war der Zutritt nur gegen Einkaßkarten geſtattet. Nach einer byzantiniſch⸗ſchwulſtigen Ein⸗ leitung durch den Kommerzienrat Münſterberg ſtieg ein Krieger⸗ 
vereinshoch. Dann kühlte Weinhauſen ſein Mütchen an der 
hiſtoriſchen roten Fahne Danzigs. Uns ſoll es nicht wundern, 
wenn dieſe Freiſinnigen, die politiſch nichts anderes als das 
Hofgeſinde des Kronprinzen ſein wollen, bei der nächſten 
Gelegenheit im Rathauſe die Abſchaffung des roten Banners des ſelbſtbewußten Bürgertums und ſeinen Erſatz durch den ſchrinßfarbigen Geldſack fordern. Für den Jühalt dieſer Rede, die in der Hauptſache ein würdeloſes Gewinſel um die Stimme der Schwarzblauen war, ſtimmt voll und gan die Charahteriſtik, die Genoſſe Haaſe in unſerer Volks erſammlung am 21. Januar über lie fällte, als er erklärte: Er habe ſich in die Seele Weinhauſens hinein geſchämt, als er deſſen Rede las! So borniert verſtänduislos hat noch nicht einmal der verſteinerte Mancheſtermann Eugen Nichter die Sogzialdemohratie bekampfl, 
als dieſer einſt nationalſoziale Weinhauſen ſie herunterriß. 
Tauſende von Kindern hungern auch in Danzig, das Wohnungs⸗ 
elend überſteigt alles Maß. Weinhauſen ſieht das alles und 
vieles anderes nicht. Er klagt dafür im Intereſſe ſeiner mil⸗ 
lionenreichen Auftraggeber die Sozialdemokratie an, die Ver⸗ 
giftung des Vollslebens herbeigeführt zu haben, indem ſie die 
Unternehmer als die den Arbeitern feindliche ausbeutende 
Klaſſe charakteriſtert. Kaum war dieſe Klage über ſeine zart⸗ 
fühlenden Lippen, da übertrumpfte er ſogar den Reichsverbands⸗ 
Generalſekretär Taube. So wie Weinhauſen nie ein Wort 
gegen das Elend hungernder Kinder und das entſetzliche Maſſen⸗ 
Wohnungselend Hanzigs ſprach, jſo hat er ſich niemals ggen 
den liberalen Terrorismus gewendet, der die Sozialdemokratie 
von der Benutzung aller Säle in der Stadi ausſchließt. Nach 
jeinen Begriffen von Vornehmheit und Sachlichkeit iſt das 
durchaus liberal und ſelbſtverſtündlich. Nie hat dieſer Mann die Aushungerung der Bauarbeiterſchaft durch die Baulöwen 
auch nur mit einem Wort geregt. Sonſt hätte er ja auch nicht die Vergiftung unſeres harmoniſchen Volkslebens durch die 
wüſt hetzende Sozialdemokratie beklagen können. Nicht ein 
Wort hat er gegen die zwanzig Wochen lauge Aushungerung 
der Schichauarbeiter gefunden. Dieſen Terrorismus des Kapi⸗ talismus ſindet der Kandidat der Börſenmillionäre ganz in der 
Ordnung! Seine jittliche Entrüſtung loht dafür nach ganz 
anderer Richtung. Kaum hatte er die Vergiftung des Volks⸗ 
lebens durch de Sozialdemokratie bedauert, ſo leiſtete er ſich 
dieſe nur noch perfide gehäſſige De dziation: 

   
  

    

     
         

„Gehen Sie hinein in die Fobr' e und Werlſtätten, agen 
Sie di beite K mer, 15 wird Ihnen dasſelbe 
Klagelied entgeg ne rückſichtsloſelten aller Arbeiter ſind 

  

die Sozialdemokraten. 
Dieſe Entwicklung zum Terrorismus darf nicht ftinſchwei⸗ 

gend geduldet, ſondern ſie muß mit derſelben Rückſichtslofigkeit, 
mit der ſie ins Krant ſchießt, bekümpft werden.“ 

Gegenüber dieſer maßloſen Hetze im Intereſſe der Zucht⸗    

Mann. Er ſagte rund heraus, was er wollte. Die Schleich⸗ 
wege des kommerzienrätlichen „Sozialpolitikers“ lehnte er als 
ſeiner unwürdig ab. Mit ſeiner heimtückiſchen Terrorismus⸗ 
hetze hat ſich der Kandidat der Geſamtbevölkerung, der den 
kommerzienrätlich gefüllten Geldſchrank hütet, als der fkrupel⸗ 
loſe Feind der geſamten und ſpeziell der organiſierten 
Danziger Arbeiterſchaft entlarot. Ein würdiger Volksvertreter, 
der durch dieſe ungeheuerliche Denunziation die Unternehmer 
geradezu aufreizte, organiſierte und ſozialdemokraliſche Arbeiter 
noch mehr als bisher auszuhungern! Er hat es herrlich weit 
gebracht. Dieſer ſelbe Weinhauſen ſollte nach dem kläglichen 
Zuſammendruch des Nationalſozialismus gar nicht in den Börſen⸗ 

werden, weil er zu — radikal und zu 

   

     
   

ſtürmiſch ſozialſtrebend war! Er hat gründlich Buße getan. hm merden noch immer nicht geung aufrechte und cb arnuter⸗ 
  

feſte Arbeiter durch die kapitaliſtiſche Hungerknute zu Boden 
geſchlagen. Deshalb macht er den Zutreiber der Zuchthaus⸗ 
Rnechtſchaft. 

Jeder Tag muß ausgenützt werden, um Vergeltung an 
dem Manne zu üben, der es wagte, ſeine reichsverbändleriſche 
Kriegserklärung der geſamten vorwärtsſtrebenden Arbeiterſchaft 
ins Geſicht zu ſchleudern. 

  

   

Das künftige Krematorium. 
ät richtete an die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lung nachſtehenden Antrag: 
Wir erſuchen die Stadt 

J. ſich U 

     

    

    

Der Magi D 

E 

  

rordnetenverſammlung, 
ichtung einer Feuerbeſtattungsanlage in 

im Prinzip einverſtanden zu erklären, 
zelheiten mit uns in einer geriiſchten Kommiſſton, 
nd aus 3 Magiſtratsmitgliedern und 6 von der 

Stadtoctordnetenverſammiung zu wählenden Derſonen 
zu beraten. 

Die Anlage foll mit einem Koſtenaufwand von 159 000 Mk⸗ 
in Langfuhr am St. Michaelswege errichtet werden. Ueber 
die Art der Ausführung teilt der Magiſtrat mit: 

Das Gelände wird als öffentliche Parkanlage hergerich 
Auf dem jetzt unfruchtbaren, ſandigen Boden ſollen Kleine 
Kiefern gepftanzt und Grasnarbe geſät werden. Fur Fried⸗ 

ze wird zunäch 

    

1 

U 

  

     

        
E 

      
  

  

alſo nicht. 

3. Jahrgang. 
300 Perſonen ſaßt, einen Raum für den Gelſtlichen und 
einen für die Angehörigen; 

im Untergeſchoſſe, das mit dem Hof faſt auf gleicher 
Höhe liegt: 

Den Verbrennungsraum mit dem Raum für zwei Ner⸗ 
brennungsöſen, von denen zunächſt nur einer eingebaut 
werden ſoll, und iieferllegendem Kohlenraum, einen Auf⸗ 
enthaltsraum für Leichenträger und ſonſtige Bedienungs⸗ mannſchaften, eine Werkſtatt, einen Raum, in welchem das Einbringen der Aſchreſte in die gemäß 8§ 6 des Geſ tzes bereitzuhaltenden Behälter ſowie das vorſchriftsmäßige Ver⸗ ſchliehen, der Behälter vorgenommen werden, auch die einſt⸗ 
weilige Aufbewahrung der an anderen Orlen beizuſetenden Aſchenreſte erfolgen hann, ferner einen Nanm für die Fuͤhrung 
der Burcaugeſchäfte, insbeſondere des Einaſcherungsregiſters. 

An das Verbrennungshaus ſchließen ſich zwei Flügel 
als Hallen zum Aufſtellen der Urnen an. Unter dem rechten 
Flügel in Höhe des Wirtſchaftshofes beſindet ſich das Leichen · 
haus. Es beſtehr aus vier Zellen von je 8.75 am Grund⸗ 
läche, einer Zelle für Tote, die an einer anſtechenben Krank⸗ 
heit verſtorben ſind, einem Sezierraum, deſien Anlage und 
Ausſtattung den Anforderungen der Wiſſenſchaft und Technik 
entſpricht, und einem Raum ſür den Arzt. 

Das ganze Gebaude ſoll mit einer Zentralheizung verſehen 
werden. Sollte die Freitreppe zum Haupteingang wegen 
ihrer der Witterung ausgeſetzien Lage im Winter etwa ſchlecht 
begehbar ſein, dann können auch die zwei Nebentreppen zu 
beiben Seiten des Eingangs benutzt werden, um in di⸗ 
Trauerhalle zu gelangen. 

Zur Ueberwachung des Friedhofs und des Zufahrtsweges 
zum Krematorium itt ein Wohngebäude für den Aufſichls⸗ 
beamten geplant. Außerdem iſt eine Bebürfnisanſtalt für 
Männer und Frauen vorgeſehen worden. 

Der Friedhof ſelbſt iſt ſo projekliert, daß ſich in der 
Mitte ein Gräberfeld jür Einzelgräber befindet, und daß ſich 
längs der beiderſeitigen Einfriedigungen Erbbegräbniſſe hin⸗ 
ziehen. 

Der Parn ſoll keinen Zaun, ſondern nur ein niedriges 
Schutzgitter erhalten. Der Friedhof wird mit einer vorſchrifts⸗ 
mähigen Einzäunung verſehen werden. Dort, wo die große 
Allee von den Anlagen in den Friedhof übergeht, beſiudet ſich 
das Eingangsportal. 

Der Gebührentarif würde ſich nach dem Magiſtratsentwurf 

  

  
  

wie folgt ſtellen: 

   
    

   

  

   

für Benutzung der Leichenkammer. 5 Mk. „ „ des Sezierraumes 10 „ 
„ — Ueberſarges 5 „ 
„ „ Ir Orgeal.. 5 „ 
„Stellung von Altar⸗ und Lichterſchmuck 15 „ 
„ die Einäſcherung von einheimiſchen Verſtorbenen 40 „ 

„ „ „ au⸗ ge: „ 5⁵ 
die Auſbewahrung don A nveu 2 Wochen 

nach der Einäſcherung bis zum Ablauf von 
3 Monaten — 5 — 

„ jedes weitere Vierteljaht. ä10 „ 
„ die Beiſertzung im Urnenhaine und Ueberlaſſung 

eines Platzes bis zur Bröße von 'e qan auf 
25 Jahre — ä220 

jede Platvergrößerung !⸗ „ am mehr 
weꝛtere 2⁰       auf die Dauer der Uebertaſſung eine⸗ Pi⸗ 

das Zehufache des ein⸗ Jeuerbeſtattungsan 
fachen Pre 

Beiſethung in d Irnenhalle jede Urne 
ir die Benutzung der Trauerhalle, für die 

des Aſchenbehälters, für Geſtattung der Aufſtellung 
Urnen und Deukmalern. ſowie für di Arbeitea, we. 
der Einäſcherung und Beifezung verbunden ſind, werden be⸗ 
jondere Gebühren nicht erhoben. 

Bei beſonderen Leiſtungen, welche die 
Wunſch übernimmt: Beſorgung von Fuhrwerk 
port der Verſtorbenen und Angehörigen, 
rincs Predigers für die Trauerfeier, Bejsgaffung von Pjianzen⸗ 
ſchmuck für die Trauerhalle, Amahme eines Orgelſpielers 
oder Engagement von Hangern für die T 

  

     

  

            

abe 
Un 

  

       

   

  

  

Trauerfeier und dgl., 
ſowie für die Ausſchmückung des Grabes, Beſchaffung von 
Urnen uſw. werden die Selbitkoſten mit einem Aufſchlage 
von 10 Proz. in Anſatz gebracht. 

Die Annahme von Tringeldern iſt dem Perſonal der 
Feuerbeſtattungsanlage verboten. 

Sehr viel teurer als das Begraben iſt das Rerbrennen 
Zur Verwirklichung des Projekt die Annahme 

urch eine Mehrheit von mindeſtens zwei Dritteln der Stadt⸗ 
erordneten nötig. Hoßenilich erfolgt dieſe. 

Vom alten Fritzen erzählten die bürgerlichen Blätter aus 

  

    

Anlaß ſeines zweihundertjährigen Geburtstages allerlei rühr⸗ 
ſame Geſchichten. Das Thema war gerade jetzt, in den Tagen 
er roten Sturmflut als Verlegenheitsſtoff doppelt willkommen. 

Wir bedauern von Herzen unſere Vaierlandsloſigkeit, die Schuld 
trägt, daß wir die von den Geſ ü 
Daten hohenzollernſcher Hausherrlichkeit ſo ſchnell ver— ů 
Sonſt wäͤre der Geburtstag des alten Fritz auch von der Volks⸗ 
wacht mit dem gebührenden Reſpekt gewürdigt. 

   ichtslehrern eingepaußten 
  

Wir wollen 
ber verſuchen, in einer der nächſten NRummern das nachzuholen. 

  

Am 27. Zanuar ſind die ſtädtiſchen Bürvs und Kaſſen ge⸗ 
Achlolien. 

  

  

Stelle des Grundſt   
T Elbing. 

  
      uim von der Straße e 

ungefähr auf dem h.    

        

für die 
lagen führende 

  

    g bilder die du— 
ihrer Ver   

Notlag d⸗ 

Weinhaufen als Reichsverbündler. 
rrorismus⸗Denunz 
tonäre ihren Wahl 

    

      

  

   
tuf einem ähnlich tieſen Niveau 
tehmbeit“ wurde er bis ans    
   

     

   

  

    

  

         
    

        nt zunächſt als Zufahr 
chen, auch ſollen auf ihm die Angehörigen de 

ſtordenen in die Trauerhalle gelangen. Außerdem 
den Berkehs nach den Geſchäftszimmern des Krem 
vermitteln nnd für Wirtſchaftszwecke gebraucht werden 

Segenüber dem Haupteingange des Friedhofs 
des Verbrennungs Es enthätt, entſpre 
hrungsbeßimmungen zum Feuerdeſtattungs 

1911, im Erdgeſchog. 

  

    

  

  

   

  

us. 

    vom LO5      
  

   

ng der Trauerfeierlich 
der Vorhalle 

dei 
    

Rart 

     

  

    

    

    
   
   

    
   
     

     
      

    
    

   
   

     Die Eldinger Sozialdemokrarie —„m ir toeniuch 
ſuchten Mitgtiederverſammiung noch einmal Stellung zur 
lparole. Wenn auch die Schlocht, zu der Zeit, wo dieſe 

die Hände unſeter Leſjer gelangen, ſchon entſchieden iſt, 
ider Berlauf der Verſammhung dodurch keineswegs an 

ſe und Bedentung. Nachdem in der Volksverſammlung in 
Hziuldemolratie: Stimmenthaltung vor den 

ründet wurde, Genoſſe Rudnitzki für das 
öder“ eingetreten war, hauſierten die „Vaterländiſch 

damit, daß „ſogar ein erprobter ſozialdemokrotiſcher 
hrer“ für den freikonſervaliven Kandidaten der 

⸗Partei wirke. Die Abſicht, Verwirrung und Demo⸗ 
tion in die Reihen unſerer Genoſſen zu tragen, war unver⸗ 

Da kam es für die Parteileitung von Elbing⸗Marien⸗ 
n, ein Urteil von den organiſierten Genof 

ob ſie im Intereſſe der Partei ihre Pflicht getan 

  

    

  

  

    

  

      
  

     Die männlichen und weiblichen Mitglieder der Eid 
okratie waren denn auch ſo zahlreich erſchienen, da 
niüiung in den großen Saal des Vereinsgartens verlegt wer⸗ 

nmu Zwec. Klarheit um jeden Preis zu ſchaffen. 

       



    

Genoßfe Hermann Schulz. als Borlitender der W. blkreis⸗ 

orgonifation für Gibing-Morierburg. hielt das einteltende Arferat. 

Moch einem allxemeinen lleberblick über den bieherigen Wahler · 

üg der deutſchen Saziolbemolralr, gab det Redhert eine. eh. 

Vpfende Daritellung über die Gründe, die zur bekunnten Slich · 

Wahtporole fiih(ten. r V wettet noch, dah die Macteileihmmg ſe, 

wie geichehen, handrin mußte, weil die Vethaitniſſe das bebletrriſch 

vetlangten. Dann noßgelte Gerolſe Schuls die politiſche Moral Mit 

dem doppelten Lint den „Aaterkündiſchen“ belisbt 

wird. Sosialdemokruten werden mit „vatetlündiſchen“ Briefen 

und Miugbeättrru grradeim üderichüttet und darin als „Arbeltetke· 

nuſſen“ (5 angeiprochen einem „Uaterländiſchen“ Flus 

dlalte ſinden ſich maſtenhalt At Eiterunterſchriſten Es bandell ſich 

blet um Artteitet. die ufſt zähnetutſchenb bren Namen ißbrouchen 

tahten wülſſen. wollen nie uicht mlitten hn kallen Winter mit Weid 

ued Kind inr Huüncet „koſtrn, Und dieſelben Perren, die ſich 

5 21 

  

         

   

    

   

    

    
  

    ſchar! Dutialem den atthangigen Arbrüctn vergeher. 

„er ſozialdewerkretiiche Gewal'bertichait zit 

v die modernen Arkeiter 

Scbroder eumritt. mird; 
e 
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*befürwortetru Ken· 
V * —* 

  

     

     
   
   
         

             

   
   

    

   
   
   
   

      

   

  

   

        

   
    

        

  

     

          

   

   
       

  

      

    

   

  

   

    

      

  

   
   

  

   

  

      

    

   
     

22 

  

   
        

        

      

       
       

    

    
    

   

   

  

         

  

auſhörliche Arbelt, nie raſtender Kampſ, müſſen die Wege zur end · 
nüikigen Zerſchmetterung ſaüter Lalgollicten ebnen. 

ů In Elbing-Marienburtz ift Stimmenthalumg zu Üben, weil nur 
zwei waſchechte Konſervattor in Vetracht kommen. Keinen ſaulen 
Vrieden, ſondern Krieg, dis wir die rote Siegesfahne aus eithener 
Kruſt in unlerem Wahlkreiſe piſſen können. 

Genoßfe Nowak trat etenſalls mit Wucht und Entſchiedenheit 

fur Stinmnenthaltung ein. „Sozialdemotroten aus lleberzeugung 

leiſten niemals dem Kcpitslismms Judasdienſt. 

Wie ⸗Naterländiſche“ einen Sozialdemohraten zum 
Judus machen wollten. Der najfierer unſerer Partei⸗ 

brgauijahon, Genofie à wack erhielt am [g. d. Mits. folgende 

Doſtkurie 
Iummeru⸗felle Berrn Nowah 

Müt⸗uberg bes Merienburg 

burq, den 18. Jununat 1912.   Mar: 
wenr. 
        

     

  

    

      

           

   

  

   zuürd mich jehr jrcuen. 
mit 3 De, da täne 
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ichwahikumpfe filr den 
Lafür 1U0 Mark 

Areuie Marienburg 
lnien 

Aaerbieten war 
i) ſchwankte er 

Vund Aiirwey rren, er ſei filr 
nicht zu haben. Er jei mit Leid und 

emophkrat und da verkanfe er ſeine Ueber 

nicht jür Geid. Ujckaſts⸗ 
Slichwahl 

aterlaudiſchen 
Damal 
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tengen 
lich nur de 
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Baterlän⸗ 
ner vit Wahl 
burg jichreibt 

üige Arbeiter ge⸗ 
rk. Geiränke 

  

  

         
       

    

SLA 

Uder die Armenpflege in Groß⸗zunder machen, uns 
Genoſſen, die dort während der Wahlbecbegung auf Agltatlon 

waren, Mitteltungen, die der Offentlüchkeir nichi vorenthaltenbleiben 

duͤrfen. In der Gemeindeknte wohnte eine Familie, Dobrich, 

die aus Armenmittein Unterſtützung erhielt. Am 8. Kovember 

ſtärb der Monn. Einen Monat ſpäter muhte die Witwe auf 

Anordnung des Gemeindevorſtehers die Wohnung räumen und 

mit einem Ehepaare zufammenzlehen. Veide Gatten ſind 

Krüppel, der Mann ſtark bruchleidend, Alle Morgen nuch die 

Winpe und ihreſchulpflichtige Tochter milanſehen, wie der 

Mann ſeinen Bruch in die Binde ſchnürt. Mit Necht konſtatiert 

unſer Wewährs mann, daß eine rößere Schamverletzung, wie 

ſie hier durch die unzureichende Fürforge der Gemeinde veran⸗ 

kaßm wird, kaum denkbar iſt. ie Karleheleam ilt zudem für 

vier Perſonen viel zu klein. Die Kartoffeln mußte die Witwe 

auf den Boden bringen. Port ſind ſie ihr bel der ſtarken 

Kälte der lehten Wochen ſamt und ſonders erfroren. — Vor 

einiger Zeit beſprachen wir ebenfalls einen Fall mangelnder 
Armenfürjorge in einem Dorfe der Danziger Niederung. Damals 

nenüdte die Veröffentlichung in der Volkswacht, um Abhilfe 
Zu ſchaffen. Wir hoffen das Hleiche auch von dieſen Zeilen und 

wünſchen, daß uns eine Eingabe an den VLandrat erlpark bleibt. 

  

    

  

—NMarienwerder.— 

Dle Nache der Ordnungshelden. In dem Dorſ Par⸗ 
pahren lebt ein kieiner Beſitzer, der ſeit mehr als zehn Jahren 

50 ßialdemokrat iſt. Der betreffende Genoße iſt nie äffentlich 

geten. In der letzten Wahlbemegung gad er indeſſen 

lchkeiten zu einer Verfämmlung her und ſprach in 

einer ſreigenjervativen Berſammlung für die Sozialdemokratie. 

In Wacpahren erhielt unſer Kandidat 24 und in einem Nuch⸗ 

bäardorfenett Stimmen. Die Stützen des heutigen Unrechts 

tradfleren nun nach einer Gelegenbeit, an dem Urheber dieſes 

vengurzes tyr Milichen zu kühlen. Das Srundſtück Unſeres 
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Freundes iſt zu klein, ſeine Etiſtens gan; zu lichern und er 

tanehß ſich im Winter noch eiwas Rebenerwerd ſuchen. Er ktat 

das mit Langholzfahren für die Stuhmer Hägemühle. Dort 

hat man ihn nun von der weiteren Bei igung ausgeſchloſſen 

unter der Begründung, „er ſer Mitgiied des Vereins (d. h. 

der Soz. Partei a dürfe er nicht mehr fahren.“ 80 

Uert ſich alfſe Spiel: Macht in irgend 

n Dörf oder ⸗iner Stadt d beilende Volk von ſeinen 

ſglich garantierten Rechten chebrauch, flugs verluchen die 

en den „Führer“ aftlich zu ruinieren. Das 

Arbeiterbewes jalchen Gelüſten indeſſen 

D ie Orbnungsheiden von 

ren und Stuhm w. ſchicken mü 

vozu lich vor ihnen ſchon gr und die p⸗ 

Mündignen des Prolesariat 

Der Hunger. In der Bismarckſtraße drangen Diebde in den 

Kellerraum eines Känzleivorſtehers ein und entl. adeten größere 

Quamitälen Kartofſeln, Aepfel, Kohlen und auch eingemachte 

che Nachforſchungen blieben bisther ohne Re⸗ 

  

   

   

      

   
   

     

  

   

    

  

  

      ritien 

    

  

  

   

  

ungsrohres im Kurzwarengeſchäft von Conitzer in der Marien⸗ 

burgerſtraße verurſacht. Der Vorgang errignete ſich in der Nacht 

iid als des Perſonal am Morgen kam, ſtand das Waſſer in ver⸗ 

ſchiedenen Räumen bis zu 10 Jentimeter hoch. Der Schaden be⸗ 

trägt mehrere hundert Mark. 

  

  

—————— 
  

Graudenz. 
  

———— 
  
  

Die Polen vor und nach der Hauptwahl. Wie di⸗ 
Polen vor und nach dem 12. Januar über den Klaſſenkampf 
dachten, möge folgende Gegenüberſtellung zeigen. 

Rote Heiden. Ver jeder Reichs⸗ Ardeiter! Morgen am Slich⸗ 

wählkemmen auf unſere Polen⸗wabltuge ſoll es ſich eniſheiden, 
dſchaft und Haß er⸗ob der Nationalliberale oder 35 

äiter... So griften]fder Pole geraäbit wird. 

e Sozialiſten. Red. d. V Ein bewährter Spruch ſagi: Nur 

mierigen Arbeit. Hetzen die olergrößten Kälber wählen ihre 

en Arbeiter zum Kläaſſen⸗Metzger ſeiber! 

beſchimpfen un Dieſen Sprus müßte ein jeder 
Dieſe roten Arbeiter auf ſich anwenden, wenn 

nen alles runter was f f E der nat. onal⸗ 

und treten wie der le⸗ im Wahlkrehe 

ngegen unſere heiltge „Strasburg alſo, Herrn 

    

   
   

    

   

  

      

    

   

    

   
    
    

    

     
   

nalliberale 
ie nicht gerade die⸗ 

die Vertretung 
des Großkapitals 

'er der Intereſſen des Ar⸗ 
„ſeit ibrem Beſtehen in Erb⸗ 
genommen har? 

ſt die nationalliberale Partei 
r die Vertreterin der ſchlimmſten 

Ardeiters? 
die nationalliberale 

ichstage geweſen, dle 
gewußt dat, jeden 

un Fortſchritt auf dem Ge⸗ 
e der Sozialpolitik zu verhin⸗ 

  

„auch dumm. Wer die D 

un di⸗ elt poſaunt, die Polen 

i ldig, daß Deutſchland 
ulden bat, D 
gen nicht delf. 

  

Zablten können nur 
und Enel erregen. u ſe zui ＋. 

mer und immer 
nalliberale Partei 

      
  

    Sk (Sazeta Grudziaska.) 

dieſer Weile geht e 

teng des Ardeiters herbeizuführen 

Das Flugblatt 
für die Wahl    
     

2—. 

Vergehen gedgen die allgemein anerkannten Regeln 

der Bcukunſt führte den Bau iehlke aus Kl.⸗ 

di Der Herr baute 
m Polier in Diffe⸗ 

n Materialien durchaus 

  

    
Derwerti   Bau hiſtig ausgeſehex 

zehlige hildert in dem icht üͤber die Gerichts⸗ 

ände in anſchauli 'e: 

zgen und eriter Baikengnlagen 2 

ü Trerperraumi zicht a⸗ „ 

er zur ebenen Erde wa, weder zugedeckt noch ak⸗ 

der Danziger Bauged. intet) nahm nan 

roben von Giedel Gertitioch, die 2t zyr 

Danzig zur Reviſtan 

Rände vor und 

  
  

       

  

    

  

     
  

  

sdeamte fand die an     
de nicht mit dem vorgeſchriebenen 

Unt g 

  

25. mungen vicht aus⸗ 
Ddie am Fau ard. den Maurer und Arbeiter 

en Leds und Sand durcheinandergegengt, der Kak 

f räger im Keller feßdtten. Vtiedike 

r gicht hineinhauen, jondern die Mauerwände 

      

Träg 
   wit   E der ethen Reoiſion durch 
im Keller anbringen laſſen. 

  

  
 



     

    

Der S0. verhtändige Stadihaurat Dr. Korn ſchloh ſich dem Gut⸗] transporkiert; nicht elva durch Maſchinen⸗ oder Pierdekraſt, ſon⸗ 31 600 geſttegen; und auch lroh des ſchomloſen Terroriemu be 
— achten bbs Daugewerksmeiſters Jiſcher an. Die vorgeſchriehenen dern durch Eiſenbahnarbeiter. alcharen, der ſo Weiualün ige Junker Daben viele Larſende anbubeſter — 

ö Schug maßregeln waren nicht getroffen worden Transport burch Menſchenkraft ing Wert geſeht wurde, war wählt. Die Cozlaldemokratie wird den ſteinigen Voden welter be⸗ 
In ſeinem Strafantrage führte der Staatsanwalt aus: nicht zu erfahren. Das Eiſenbahnbetriebsamt Konttz berief aus ackern und ſpäter auch größere Erſoge erzielen. Von den jetzigen 

  

Der Angeklagte habe in gröblichſter Weiſe gegen die beſtehen⸗ der Umgegend, ſo auch aus Poln. Cerzin, Mannſchaften zuſam⸗Genoſſen iſt lehr zähe, auſopferungsvoll und wacker gearbeitet 

       

  

     
  

  

    
    

den Geſetze verſtoßen. n Graudenz ſel das Baugewerbe zu men, e Ce zogen dann 60 Mann, ſe 30 an einer Seile, am] worden. 
ů 

einem Spelinlationsgewerbe qeworden. Beamte und Bauherren Tau auf Schienenkuffen den Keſſel an Ort und Stelle. ———.—.ff.—⏑—¾4U—P5 
Pehuberten darauf, auf leichte und hequene Weiſe zu Ner Inm Johrhundert des Dampfes und der Clektrizität' iſt eine 2 

ö mögen zu gelaugen, auch die Bauhandwerker tkäten bas. Das ſolche Transporlmelhode entſchieden ſehr zweckmäßig. Wir em⸗ Soziales 
lelen Wnſch Vund ic ind edehen Dbrah deur, Staats- pfehlen dem Urheber, ſie durch das Kaſſerliche Patentamt ſchüßen * 3 
anwalt alſo ſcharf und ſchne 9 geſprochen. beanträagte er — zu laſſei. 

Der S na shonſum 3 

* ů „IDfrafe „ũV„. „ i Das Geri. 

‚ 4 
nbtonet, leeseäfe und HerſeMuihin⸗ ond wöhl . * „ Eine der omemnchte Enceinmngen für unſere lieben ů 
oder übel mit den 2u Mark herausrüchen müſſen Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. Calten ber Mailnban ihrer wpppplſen She nän ů ů Dirſchau. Die Arbeiten au dem neuen (Il kahnhof und der im Portemonnaie! ů 8 

Perlänger, er Meichſelbrüche, die intolge ů am unaie! Je geringer der Konſum — um ſo geringer 

SS — —— Verlängerung d. * M ich felbrüche, di inßol der K. le eingeſtelltfe f ů V „ 4 

Thorn —— maren, werden Wieber auiſgenon'nen. Snsgeſant finden bier 2500 die Liebesgahe! Und in den lhten Monaten iſt der Verbrauch 
x 

e.Gcbeile, Beſchataung Ein Hrohlenxer zerſterle am Marttt zwel wiederum geſuntzen. Daher auch das Gejammer im Schuaps⸗ 
Rettoßns Mü ab oselhnte rn ülttee, eme ehn Geſchöftohinſer bis auf die Grundmauerm. bloch über die ſchlimmen Zeiten. Im dezemder 1911 ſind nur 
den MWayiſt und die Stodweiordrten Geſuche un Erhöhm „Tuchel, Ver Fluch der unehefichen Mutterſchaft. Innoch 180926 Hektoliter nach der Verſteuerung in den freien 
0 alitra Sie ſind durch die Herabſehung des Wohnungs . Sehlen wurde eine in ſehr Iugendlichem Alter kehends Landarbeilerin Verkehr gelangt gegen 184229 Hektoliter im Dezember vorigen 

Wee De im Fiühſahr 1010 eryolgle Uür 110 Mort Lahriche⸗ nerhaftet, weil ſte ihr neugeborenes Kind ermordet hatte. Jahres, Geſamterzeugung und Trinkverbrauch in den lehzten   

    

9 Fqefii 25 nen folg“ Nilh. 
kbädige, Troödem bei der Verhandiung mehrere Stadlverordnele 3 Vin O Monaten der auffgeführten Jahre gehen folgendes Bilb: 
wurm für den Wunſch der Lehrer einiraien, folgte die große Mehr⸗SDe f 3 19⁰⁷ 1908 1909 1910 1911 
deit den Ausführungen des Erſten Bürgermeiſters und kehnte dle Der Ausfall der Wah in ſtpreußen. in 1000 Heütolitern 
Geſuche ab. Nur das Anſangsgehalt eines Rektors wurde etwas Der Ausfall der Wahl in unſerer Nachbarprovinz dürſte bei Erzeugung 12⁴⁷ 145⁵2 1147 1029 937 
erhöht. 

uns Weſtpreußen ganz allgemeines aeſ finden. W eine Kch⸗ l0 64⁴ 657 419 53⁰ 5²³ nigserg⸗Stadt hat die Sozialden okralie im 1. ahlgange Eine ſehr ſtarke Vorverſorgung im Sommer 1909 ließ die 
velt rn Vorſ, beden unſe rüen untaß unmng wit über 1200 Stimmen Maporilät zurückerobert. Ein Reſultal, Menge der im letzten Quartal in den. Verbrauch überführten Zwilrabnei Waheinde, ZwMM. Ves erſte, aus bemnpas ſich ſehen laſſen kann, zumal die Gegner, insbeſondere die Li⸗(Quantität ungewöhnlich zurüsgehen; im nächſten Herbſt war 

Veriin, den 6. Januar 1912. beraten, alies aufgeboten hatten, wenigſtens in die Stichwahl zu]der Ausgleich hergeſtellt. Das von dem Handel überuommene Ahre Kaiſerlichen und ziöniglichen Majeſtäten. haben die mii kommen. Sie haben den letzten Bürge' an die Wahlurne geholt. Quantum entſprach dem wirklichen Konſum, der im vorigen 
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Sae G L Stadl ů en Wir litten durunter, daß eine große Anzahl Arbeiter krank dar⸗ Jahre nun wiederum geſunken ift. Aber er muß weiter ſinken 

Schrei ai 19. v. Mts „der Stabt T. 29 ö‚ ; 5 
‚ 

Segcnswunce zum J5 e, omte die ün den Wachche, nirderloßen nub daß ein erheblicher eil der Bauhandwerker nach um die Liebesgabe illuſoriſch zu machen. Einmal iſt die Re⸗ 
aufbau dargebrachten Gaben gern entgege gerubt undſder Provinz geſahren ingr. Dernoch brachten wir es auf 19 700gierung ben armen Schnapsjuntern ſchon hilfreich deigeſprangen, 
aſlen rulerböchſt — Zhren beſten Dautk hierdürch bermitteln. Stimmen, während Gyßling, der Kandidat der Fortſchrittler und indem ſie das Kontingent von 24½, Millionen Heßtoliter auf Eulenturg. Nationalliberalen, 16.310 Slimmen auf ach vereinſgte. Er hat 3353 1,8 Millionen Leßtoliſer herunterſetzte. Die Schnapspatrioten Das zweite hat ſolgenden Wortlant: Slimmen weniger und wir haben 2379 Stimmen mehr erhalten als müſien in, der Zukunft doch noch um die Liebesgade geprellt 

K 
1907. 

werden, die ſie nun ſchon jahrzehntelang den Schnapotrinkern „ 
Danzie Langfahr, den 1. Januar. In der Provinz hatten Konſervatiwe und Liberale feit Monaten, aus der Taſche ſtibitzt haben. Der beſten Dann für den freundlichſt ſin einigen Kreiſen ſeit 1909, eine Agitation entfaltet, wie ſie die Oſt⸗ Ktänie für die Zuten Neujah wünſche. preußen noch nicht erlebt haben. Die Konſervativen wußten, daß es Wilhelnt, Kronprinz ums Ganze ging, ſie haben daher at iund treibt uns dir Schamröte ins Ge⸗Bier und Schuays (Ganz wie b. —3 ů t, wenn es ſich dabei als die berufene Verkreterin der Cinwohner⸗ Sirßmen geſloſſen. Hazu hat ſich noch — wie immer — ein uner⸗ 

2 . f 1„ 5 hörter Druick auf die Landarbeiter geſellt. Es waren diesmal, wie ſch Ff 
zaft aufſpielt. Wir proteſtieren energiſch gegen die Zumu ung 1907, Winlerwahlen. die es den Junte Gewerk 0 tsbewegung. 

unter jene Rückgratloſen Helden gerechnet zu werden. rn ermöglichen, ihre Arbeiter 
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Verbrauch muß noch weiter unter das Kontingent hinabſinken. Dazu iſt aber unbedingt ü notwendig, daß die Konſumenten ſich des verderblichen Schnaps⸗ D 0) ſüudben genuſſes noch mehr wie bisher enthalten. 

   

  

    

Meinen un. 
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Das Bürgertum 

  

  
teic einzuſchüchtern. Sher Weie iſt llGhee daß zahl⸗ Vom Kiampf gegen die Gewerkſchafien. 

u 
reiche Agrarier ſich in brutalſter Jeiſe über die Geſetze hinweg⸗ Im Kampfe gegen die Gewerkſchaften iſt den Scharfmachern 

—— Flatow. .., geſeßt haben. Die Junker pfeiſen auf die Geſetze, wenn ſie ihnenf tein Mittel Fuc ſchäbig, weum es nuur einigermaßen Erfolg verſpricht. 

      —. v x nicht in den Kram paſſen. In zahlreichen Orten ſind Supperterri⸗So hat die Bergwerksverwaltun, im Helmſtedt⸗Schöninger Braun⸗ 
Wahihumor detätigte ſich bei der Slichwahl in Schlochau⸗Fla⸗ſnen und igarrenkiſten als Wahlurnen verwandt worden, trotz des toblenterier auf dem Grundſtilk ber Arhetertoumt her Grube 

ow mehrſach. Wir geben zunächſt zwel Proben aus Pr. 8 ried⸗ Erlaßſes des Miniſters. Kam es doch vor, daß der eine Wahlvor⸗Treue ein Schild anbringen laſſen mit derAufſchriſt: Fremden iſt 
baibep iueden,, Dorl lauuele em Betlel: „Knigge oder Volen, vun her Loreits um 11 Uhr 15 Minulen vörmilags die Wahlhand⸗der Zulritt verbafent Als der Kaſſierer'Pieyer vom Bergarbeiter⸗ 
keiden iſt nichts ziu holen, an allen Orten ſtinkts, ich wähl den lung ſchloß! Daß man üder die Sozialdemokratie ganze Kübelverband von einem Oberſteiger auf dem Grundſtück angetrofſen 
Sürgermeiſter Hinz!“ Ein zweiter Zettel sitierte biſſig die bekannte Verleumdungen und Beſchimpfungen herabgegoſſen hat, braucht wurde, erfolgte eine Stra fanzei ge gegen ihn und ſeine Ver⸗ 

Heineſtrophe von dem Rabbi und dem Mänch, die alle b wohl nicht beſonders hervorgehoben zuu werden. Das Chriſtentum urteilung zu drei Mark Geldſtrafe wegen Hausfriedens⸗ 
zn Schlochau urteilte ein Wähler über die, Stichwahlbewerber iſt in Gefahr, ſo gaukelte man auch den Wählern vor. Den als bruchs! Die zweite Strafkammer in Braunſchweig beſtätigte 
Wohter Meg. „Mir grunt vor euch deidenl Und zwei andere Porlamentaxier' völlig bedeutungsloſen Oberſt a. D. v. Maſſow auf die Berufung Meyers hin das Urteil. Das Gericht erachtete 

er antm. orbeten auf die Frage welcher der Stichwahlkandidaten führten die Konſervativen in Kürgſſier⸗ und Ulanenimiſorm u Fußdie Bergwerksverwaltung für befugt, auf ſol iſe die „Arbei⸗ 

idre Stimme erhalte, durch den Mund des Stimmzetlels: „K fühnten Lie gtonſ Ageid, ů be mechle wictengt,anſ, ſoiche Weiſe die Aren 

       

  

  

mme 8 nunz, Leinerund zu Pferde vor. Selbſtveritändlich arbeitete für die Konſerva⸗ter, die vom Verbande nichts wiſſen wollten, gegen die Zudringlich⸗ 
von Beiden““ und „Ihr werdet es alle Beide nicht. tiven faſt der geſamte amtliche Apparat: undben, haben 0 Anger⸗ keiten ban Verbandsvertreter zu ſchütten 8 0 

u die Transmiſſion geriet in der Tarnowker pfabrik der burg⸗Lötzen verloren und ſtehen in vier Kreiſen mit Fortſchrittiern Maon verſteht die Liebe der Uniernehmer für Werkwohnungen⸗ 
Vorfcloffer Tieß. Vyn⸗ Wurde die linke Hand palftanbfe Hernabrt in der Stichwahl. Die Nationalliberalen haben Oleßko⸗Lyck ver⸗die ja auf „ihrem“ Grund und Voden ſtehen, auf dem nur ſie 
und der Arm gebrochen. 

loren und ſind nur in Memel⸗Heydekrug in die Stichwahl gekommen. wiederum etwas zu ſagen haben — ſo urteilte wenigſtens ein Ge⸗ 
ů Die Erregung unter dem Bürgertum uͤber die Daßhg 3 Mereſſen richt des Klaſſenſtaates. 

u ů fi iti i kenntnis gewichen zu ſein, daß ſeine intereſſen Ie Tannin ů ; 1 5 

S itz⸗ — ſpolitit ſcheint der Ertenntnis gewichen; doß ſeing ) ů L Te- 5 neamt. Die übe 
; Konitz bei den Konſervatipen ebenſogut aulſgehoben ſind, wie bei den Li⸗ GK‚ Fechnzer und das Reichsmarincamt. Die über eike 

    

ů ů ů U 3 670 Betriel des Reichsmarineamts ſeit Monaten vom Deutſchen 
Ein Großfeuer in Tuchel zerſtörte in der Ritterſtraße beralen. Die Forkſchrittler haben auch kein Mandat aus ectener Techriteroerband: derhannte Speire iſt nunmehr uuſgehoben 

zwei Wohnhäufer. Pie Rettungsarbeiten der freiwilligen Feuer⸗ Kraſt errungen. Auch ſie haben it rieſigen Geldnitein ſlerrhritet worden, da das Reichsmarineamt einen den Anforderungen 
wehr waͤren durch die Kälte ſehr erſchwert, da das Waſſer in Nicht nm die Konſervativen, ſondern auch die Forichtitther lozen des Verbandes entſprechenden Dienſtvertrag angenommen hat. 
den Schlänchen fror und dieſe zerbrachen. aicht Famitien verloren über die Soszialdemohralle das Blaue pom Himmeh herunter., So 

San 
ihr Obdach. Ein Kind, das durch ſeine Mutter aus dem ſſchrieben die Freiſinnigen in ihren Flugblät rn, daß die Sozialde⸗ ππ auſen. wübtend icn an Jenten geworfen wurde, erlitt eine ſchwere Berletzung, ein Entaß die Seialbemiiette der LWoſthrauiſcen Miahirl⸗ üů t1 iü ů be 

O „ 02 
— — Ee Lemo. Ei 591n * 

— 
nertwehrmani eine Brandwunde an der Hand. ſen einen ſchweren Stand hatte, iſt klar. Ihre Organiſationen ſind St ů Sn STHE 1 3— LI Sin 
Keffeltrausport im zwanzigſien zuhrhundert. In der Flatower in einer Reihe von Kreiſen noch ſchwach. Meiſt wierden uns die An /uge Mab nuch nur 

Zettung ſinden wir die hübſche Schilderung eines Burcaukratenſtück⸗Lokale verweigert. Von Oſtpreußen iſt die Abwanderung nach wie 
ich dvrch vor- 

Eine 
or cliie niohr, und es ſind nitili ö. Uinaufgeflärten, die Oſtpreußen . u.- Suien Std ned iüngeH Ser Sesahnu ⸗ e 00) un De Me pigbgfch X Rildhaus, Baii Woitgassp a0. 

    

       

   

  

Dcdentend herabee 
on 38 K 

  

       
i Küs und ätibene Süuße nus.     

  MaſſherhfßechethnhhamhP-BHiäeu Süre 
SSS Verwaltungsſtelle Danzig. 

Bxreau: Häkergaſſe 27 E Telephon 2591. 
Seöffnet: Vorm. 11—1, nachm. 5— 7 Uhr. Sonntags geſchloſſen. 

Am Sonntag., den 28. Januar 1912, nachmittags 2 Uhr im Sckale des Herrn Steppuhn 

General⸗ 
Verſammlung 

   

   

För ein neu zu gründendes 

SSE AGHnL Putzgeschät 
werden mehrere 

Lehrmädchen 
nur Töchter achtbarer Eltern Zum baldigen 
Antritt gesucit. Meldungen bei 

   

  

    

— sordnu ů mit echten Platinstifien in geeigneten Fallen L iS. . Abrecäß,. , s, Zahnziehen, in normalen Pällen iast gänzlich J. Blumenthal, 1. Abrechnung vom 4. Quortal 1911 V 0 I. 2wendelgasse Z. 
2. Jahresabrechnung pro 1911. Schmerzlos, 1,09 M. 3. Kartellbericht. Besonders iür neryose und àn 4. Neuwahl der Kartelldelegierten. 3 ů Lonkurrenz!. Preise. „ 5. Verbandsangelegenheilen, Umarbeitung scklecht sitzender Ge OSKkar       Koßegen: Handzettel werden zu dieſer Verſammlung nicht mehr dilligst. Aitsgegeben, wollen daher die Kollegen ihre Mitarbeiter is Kennin's Nieht emer ist das Teuerste das Beste. M. 

Vederzeugen Sie sick seibst. Ohne Legitimation kein Zutritt. 300 Mark Seichnung b — V. demjenigen, der itr nachwelst, dag ich mehr ais Ii Merkf Die Ortsverwal! Dig. pre Zaha mit Kautscheckplatte forderv. 

9. A.: Kukulskl. K f Ee ů P — 
5 Bevollmächtigter. L 2 E 

‚ —— E Drm- a I- Täxls Sonntag, den 28. Jonuar 
Th- GBoldmann kinder des im Etabliſſement des Herrn 

öů I. ngsmarkt 31 1. Telenhon 2563 

Schüitzmann 
Destliistlon und LIxärfoprik 

    

    

   

  

     
  

Speꝛialität: 

Grogrum 
2 Uler 1350 Mü. 

35 

  

Tischlergasse No 57. 

  

          Danzi J. Steppuhn, Schidlitz, arrangierte 

  

    
             behelsörins— Mänreüer 

    
    erhahen das Lanze J. 

22 * i 

Meichmößige. ohmendæBecsiEAME 
von Rülenberg & Fiſcher 

Schurzenfabrik. Fundegaſfe 89 

    

      

Arbeiter⸗Sekretariat Danzig 
Dominikswall 8, Hof, 1 Treppe 

Unentgeltliche Rechtsauskunftsſtelle 

ů ießß Ihi l MuseisssSen Pocäbier-Abend Eatt, and werden die Mitglieder der Gewerkſchaften freundlicht Augelaben. 17²27 
Der VBergullgungs⸗Vorſtand. 
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S. Naltenfor 
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bratis gebe deim Einkauf eines Anzuges — 

Elbing. 

kindet ein großer 

WWVgfur-Verkaul 
zu bedeutend Berabgesetten- Preisen in 

llerren-, Damen- und 
Burschen-Konfektion 
= Manufakturen = 
Möbel-u.Dolsterwaren 

Slatt 

  

  

  

  

eine gut gehende Remontoiruhr. Bei 

Bareinkauf in Möbeln von 100 Mk. an 

einen Regulator oder ander. Gegenstand. 

ELBING   

      
        

de Echt Elbinger Humme 
nus der 

Miahraugei Hubolt Wii-bing 
ilt ein ärzilich empfohlenes Gelundheitsbier von 

ſehr hohem Maizgehalt und niedrigem AlKokol- 

gehalt, daher verdtent es mit Kedtt den Namen 

„Flülssiges Brot“. 1055 

  

   
  

  

  

    
     

         

     

  

     

  

Einzig in Elbing! Alter Markt 62 

95f.-Bazar 95Pl. 
Hiesenauswahl in 107 

Wirtschsktswaren: Luxuswaren: Biiauterien 

Letterwaren , Figuren . Vasen . Nippes? 

Büsten. Spiegel, Bilder-, Paneele, Hand- 

tuchhalterſetic. Daun Eingang v. Reuheiten 

     
25 Brauerei 

G. Preuss, Elbing 
empßehit ihre „orabglichen Biere 

Böhmischhbler 
Lagerbier hell u. dunke! 

  

       

  

    
    

  

  

    
        
    
    
          

  

      

  

  

  

  

  

  

Braunbier 

Alter Marlet 5 Welsenbier (Beriiner Weinsbier) 

1751 
EE ee, see,, * E — 

2 —2 * 2 ae. 2 — Wühlragt-Platten 
EEEEEe 4—— SDee, 4 % „„% „% Der Freiheit Rorgenrot f 

* , 2 Sozialihen-Marſci ů 

2 7 2 —. 8 Ein Sohn des Volkes 

4 ** H *X 7 ů , — ürbeüer.Ferieiaile 

2 V 
—— „% ohne Kaufzwang zu hôren 

3 IIVUVUi u * “SnE — Eibinger sos 

2 
— Dlatten Zemrale 

2 
2 2 Lanz riscnmann 
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und deginnt in diesem Jahre am 

den 20. Januar 
Vormittaas U Unr 

    

Enorm billiger 

Möbel- 
Verkauf! 

Kleiderschranke v. 28 Kl. ar 2 

Verükos Van 26 
Sofss 
Chalselongues. 

von 35 
von 28 
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S
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nur im Höbelkaufhaus ů 

Breitgasse 16.       

  

  

Vehonnnachang! 
Gioß. Sihwaren Laher 
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